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Wo blieb Italiens Flotte? 
Die Kampfkraft der Schiffe, denen die Fahnenflucht glückte — Wo der Sinn 
tür Ehre bewahrt blieb — Wirkungen auf den Kriegsschauplatz in Ostasien 

V o n  M a r  1 n e •  K  r  1 1 g I b •  r  1  c h  t •  r  Dr. Hanni H. Rainhardt 

In Malta und Gibraltar und in den Hä­
fen der spanischen Balearen-Gruppe ha­
ben «ich die zersprengten Reste der ita-
lieniichen Flotte eingefunden, soweit 
sie nicht von ehrenhaften Italienern in 
den Dienst des europäischen Kampfes 
gestellt oder von schnell zupackenden 
deutschen Kommandos am Auslaufen gi^ 
hindert oder auf dei Flucht aufgebracht 
werden konnten. Fahnenflüchtige Schiffe, 
Kommandanten ohne Ehre, Strandgut 
des Verrats, das willenlos an feindlichen 
Küsten antreibt. In den Straßen von La 
Valetta hat die Bevölkerung die italie­
nischen Seeleute ausgepfiffen, wo sie 
•Ich nur an Land zeigten. Die Briten be­
richten darüber, ganz sachlich und kaum 
bemüht, die eigene Verachtung zu ver­
bergen. 

D i a  s c h w e r e n  E i n h a l t e n  

Um so lärmender begrüßt die englische 
oad amerikanische Presse den Zusam­
menbruch der italienischen Seemacht 
und das Einlaufen fahnenflüchtiger 
Schiffe in die Stützpunkte der Alliierten. 
Aber die Frage, bis zu welchem Grad« 
M sich bei den übernommenen Schiffen 
um einsatzffihigs Kampfkraft handelt, bis 
XU welchem Grade vor allem der Zu­
wachs an schweren Einheiten auch ein 
Gewinn, eine Vermehrung der Kraft be­
deutet, Ist noch nicht beantwortet. Auch 
hat sich eine Hoffnung, die man in den 
Tagen zwischen der Unterzeichnung dea 
Waffenstillstandsvertrages und seiner 
Veröffentlichung in den Kreisen der bri­
tischen Admiralität hegte, nicht erfüllt: 
E« i»t nicht gelungen, die viei modernen 
Schlachtschiffe der »Littorlo«-Kla8se, die 
einst das Rückgrat der italienischon See­
macht bildeten. In den Dienst des engli­
schen Seekrierres zu stellen. Von den 
rl«- 35 000 t-Schlffen erreichten nur 
iwel die schützenden Hafenforts von 
Malta, »Vlttorio Veneto« und «Italla«, 
die frühere »Llttorlo« Auf die beiden an­
deren Schiffe dieser Klasse »Imperio« 
und »Roma« warten die BHten verge­
bens Eines ihrer Pliigzetige das zu ei­
nem Aufklflrunosflug Im Seegpbiet des 
Westmittelmeeres eingesetzt war, wurde 
zufällig Augenzeuge des Kampfes, in 
dessen Verlauf deutsche Luftwnffenstrelt-
krSfte das Sch'irhtsrh'^f »Roma« ver­
senkten, das mit einem Verband leichter 
Seestreitkräfte nach Westen zu entkom­
men Ruchte. 

D i e  T i e r  ä l t e r e n  S c h l a c h t ­
s c h i f f e  

Aufiei den Schiffen der »Littorio«-
Klasse verfügte die Flotte Italiens noch 
über vier ältere Schlachtschiffe, deren 
Klasse 'nach der »Conte di Cavour« 
benannt wuide. Diese Schiffe sind in den 
Jahren 1911 bis 13 vom Stapel gelaufen 
o<ler in Dienst gestellt und wurden in 
den Jahren 1933 bis 1937 umgebaut und 
modernisiert. Aus dieser Klasse sind die 
beiden Ä 000 t-Schiffe »Giulio Cesare« 
und »Andrea Dorla« aus ihren Stütz­
punkten nach Malta geflüchtet. Die 
»Guilio Cesare« war eines von den Schif­
fen, die bei dem Überfall britischer Tor­
pedoflieger auf den Flottenllegeplatz 
von Tarent schwer getroffen wurden 

Die Schiffe der »Cavour«-Kla8se hatten 
Im Urteil der britischen Admiralität und 
Presse eine unterschiedliche Bewertung 
gefunden. Noch vor wenigen Monatnn 
galt Ihre Kampfkraft als kaum nennens-
wflrt,  aber heute, da sie unter den Ge­
schützen von La Valetta an der Bol« 
liegen, hat man In London — wenigstens 
was die Presse angeht — sein Urteil we­
sentlich geändert. Wie aber die britische 
Flotte den untersrh1e<111rtien Gefechts-
wert der übernommenen Italienischen 
Kriegsschiffe bewertet, geht aus der Tat­
sache hervor, daß Admlral Cunnlngham 
die beiden »Llttoriof-Srhlarhtsrhlffe mit 
einigen Italienischen Kreuzern und Zer­
störern sofort nach Alexandr'a gesandt 
hat, wo sie tmter britischer Bpwarhnng 
einliefen tmd von dem ennIHrhen Re-
fphlshnher Im MiMp'mfer verpinnahmt 
wurden Die alten Schiffe der »Cnvour«-
Klasse bellpR man indessen In La Va­
letta. 

S t r a n d g u t  n n d  K ä m p f e r t u m  

Man darf bei der Beurteilung der 
neuen seestrategischen Lage im Mittel-
meer, die ja auf die Weltmeere zurück­
wirken muß, nicht allein die technisch-
materielle Seite der Seemacht betrach­
ten Jedes Schiff ist |en»elts von Artille-
rlcbestückung und Maschinenleistung 
nur soviel Wert, wie die Männer, die auf 
Ihm kämpfen sollen und es erst zur 
Waffe machen. Oh dem menschlichon 
Strandnut, das auf den italienischen 
Kriegsw hiffen in die Häfen des Feindes 
kam, noch eine moralische Kampfkraft 
Innewohnt, wird sich erst zrinrn müssen 
Es ist knin Zufall,  daß der Teil der italie­
nischen Flotte, der kaum ernsthaft im 
Kampf stand, in der entscheidenden 
Stunde versagt hat, während solche Be-
•atzutiqen, die in langen Jahren de« 

Kampfes die Schwere des Krieges getra­
gen haben, ihren Sinn für Ehre bewahr­
ten. So stehen ebenso wie die Komman­
danten leichter Einheiten im Mittelmeer 
vor allem die italienischen U-Boot-Leute 
des Atlantik-Stützpunktes unerschüttert 
an der Seite des deutschen Verbünde­
ten Aus ihren Reihen sind Männer wie 
der frühere Kommandant des U-Bootei 
»Barbarlgo« Enzo Grossi — heute Führer 
der itallen'schen U-Boote Im Atlantik — 
der zwei amerikanische Schlachtschiffe 
versenkte, und die beiden anderen Rit­
terkreuzträger der Italienischen Flotte 

die Anwesenheit von Schlachtschiffen 
notwendig sein mag, so ist doch 
auf weitere Sicht anzunehmen, dafi 
füi die Sicherung von Flugzeugträ­
gern und Landungsflotten leichte See­
streitkräfte und Kreuzer und fflr die ar­
tilleristische Unterstützung von ausge­
schifften und an Land kämpfenden Trup­
penverbänden die mit schwerer Artillerie 
bestückten Monitore eingesetzt werden, 
die schon während der Kämpfe auf Si­
zilien gegen die Küsten operiert haben. 

Es kann somit wenig zweifelhaft sein, 
daß die anglo-amerikanischen Mächte in 

hervorgegangen. Es ist in diesem Sinn« ' Zukunft auf dem ostasiatischen Kriegs-
auch bezeichnend, daß von den italieni­
schen Kilegssrhiffen iTr\ MUtelmeer die 
In den Konflikt zwischen Befehl und 
Ehre kamen, es zwei Torpedoboote wa­
ren, die sich in den G'^wässern der Ba-
tearen selbst versenkten anstatt den 
schmachvollen Marsch nach Gibraltar 
anzutreten. 

A u i w l r k u n g a n  

über die Wirkungen im Mittelmeer­
raum hinaus, wo ja nach der Landung 
des Feindes auf dem europäischen Fest­
tand der Krie" ilcht meh' illp^n ozeani­
schen, sondern In wachsendem Maße 
kontinentalen Gesetzen zu folgen hat, muß 
dia Auslieferung der italienischen Flotte 
Rückwirkungen auf das seestrateglsrhe 
Kräfteverhältnis in den Meeren des Fer­
nen Ostens haben Die Bindung britischer 
— und In geringem Umfnng auch ameri­
kanischer — Flottenstreitkräfte, die von 
den italienischen Schiffen auch zu der 
Zeit noch ausging, da sie als »fleet In 
being« In Ihren Stützpunkten lag. hat 
aufgehört. Wenn fluch bei den Landungs­
operationen und den Kämpfen an den 
Küsten des Mittelmeeres gegenwärtig 

Schauplatz mit stärkeren Seestreltkräften 
auftreten können. Möglicherwelse ist 
schon die Aufgabe des vorgeschobenen 
Aleuten-Stützpunktes Kiska, die vor ei­
nigen Wochen von den Japanern be­
kanntgegeben wurde, im Hinblick auf 
eine derartige Entwicklung Im Mittel­
meerraum zu erklären gewesen. Ob der 
Feind zur Verstärkung seiner Position in 
Ostasien auch die jetzt nach Alexan­
drien gebrachten »Littorio«-Schlacht-
schlffe heranziehen wird, muß sich zei­
gen. Die Japaner haben Ihr Urteil Über 
den moralischen Wert der italienischen 
Besatzungen in das (Iberlrgene Wort zu­
sammengefaßt, man habe in Tokio vor 
den Schiffen nichts zu fflrchten, wenn 
die alten Besatzungen an Bord geblieben 
sind. 

Diese Seite des Verrats vom Hause Sa-
voyen liegt dem kontinentalen ÖPnken '  düngen wurden, sond^ri) ««ch Ausgnng»-

Eine Lüge zieht ihre Kreise 
Wie und warum Gerflcht« Ober Portugal fabriziert werden 

pd Marburg, 21. Septsmbsr i 

Untar den neutralen Staaten nimmt '  
Portugal eine Sonderstellung aln. Bi ist 
das »Fenster Europas«, das nach dem 
Westen hin scbaut und gleichzeitig dai 
Tor, durch das die fremde Diplomatis 
ungehindert ein- und ausgehl. Von Por­
tugal aus führen noch die Internationa 
len Verkehrslinien zu Schiff und durch 
die Luft nach England und nach Ame­
rika. Der deutsche Zeitungsleier, der i 
Nachrichten Über Vorgänge In Groß i 
brltannien oder aus Washington erhält, 
findet sie In seinem Blatte fast durch­
weg aus Bern, Stockholm oder aus Lissa­
bon datiert Von all diesen Nachrichten-
Zentren ist Lissabon eben seiner beson­
deren Lage wegen d 'e wichtigste In 
Lissabon kann man die großen deut 
sehen wie die feindlichen Zeltungen, 
Zeitschriften und Neuerscheinungen auf 
dem politischen Büchermarkt kaufen so­
weit sie nicht vergriffer sind oder gleich 
bei ihiem Hintreffen in feste Hände kom-

wenlger nahe, wiegt aber weltnolitisch 
gese.hen kaum wenlner schwer. Dennoch 
kann es ke'n Zwe'fel sein, daß se'non 
Ausw'rkiinoen In Osta'sfpn d'e militäri­
sche Kraft und Perelt 'rh^ft der unn»'-
schwächten laipanlschen Seemacht harte 
Grenzen setzen wird. 

Portugal im Zeichen der Herbstmanöver 
Gewehr bei Fuß ^egen äußeren und inneren Feind 

Nachatehend hrlmftn wir fintn 
Btricht umtrtt Berichlerstalltn 
Rudolf Htytr In Littabon, d§r lich 
mit dtn geplanlen portuglesUehtn 
Htrbstmanöoern und dtn im Zu-
iammenhang damit viel tröritritn 
Fragen über dtn inntrtn und duße-
rtn Ftind Portußal» bifaSl. 

tc Uasabon, 21 September 

Dl« von sämtlichen portugiesischen 
Blättern am Sonntag in auffallender 
Form gebrachte Erklärung der portugie­
sischen Eisenbahn Ober ausreichende Be­
reitstellung von Zügen für den Rück­
transport aller Ferienreisenden noch Im 
Laufe des September, wei'  »im Oktober 
Bedürfnisse für bereits vorgesehen« 
Transporte bestehen« hat erneut das 
Interesse an den kommenden großen Ma­
növern in Portugal wachgerufen. 

Die Manöver wurd»»n In p'ner «»ntl 'rh"n 
Erklärung der Ministerpräsidentschaft 
vom 2. September angekündigt, die im 

Zusammenhang mit einer lebhaften Ge-
rOchtebildung auf »gewisse militärische 
Vorsichtsmaßnahmen«« und dem Erwerb 
und di« Ankunft bedeutender Mengen 
von Kriegsmaterial zurückgingen und mit 
der »Entwicklung der internationalen 
Lage und den sie einschließenden Ge­
fahren« erklärt wurden 

Vl«l beachtet wurde in diesem Zu­
sammenhang die amtlich« V«rlautbs-
rung, daß d«r V«rt«ldlgungsapparat »ent­
sprechend den bedauerlichen Erforder­
nissen der Jetztzeit ebenso sehr gegen 
dl« äußeren Feinde als auch gegen die 
Inneren Träger der nationalen Zerset­
zung« nützlich sein könnte 

Man legt In Lissabon übrigens großen 
Wert auf die Feststellung daß das neu­
trale Portugal keine äußeren Feinde 
habe Bei leder Gelegenheit wird von 
amtlicher Seite bestätlnt, daß abgesehen 
von der Sowletunlon, Portunal TU allen 
krlenfAhrenden Mächten d'e Rerlehungen 
unterhalte Portugal bekämpfe, so sagt 

Berge von Toten bei Salerno 
Massenversenkung der amerikanischen Gefallenen ins Meer 

dnb Madrid, 2 1  September 

Eine Vorstellung von den blutigen 
Verlusten der USA-Truppen bei Sa­
lerno gibt ein Bericht aus Gibraltar, in 
dem es heißt, während der Schlacht 
hätten Massenbeerdigungen von gefal­
lenen USA-Soldaten auf offener See 
stattgefunden Auf den Landungsbooten 
und am Ufer hätten sich die Lelch«n 
zu Bergen getürmt, und es sei kein« 
Möglichkalt vorhanden gewesen, die To­
ten an Land zu beerdigen 

Um Seuchen zu vermeiden, seien Son­
derkommandos beauftragt worden, di« 
Leichen der Gefallenen in besonderen 
Booten aufs Meer zu schaffen, wo sie 
in dünne Leinwand «ingenäht und mit 
Bleistücken beschwert, nach einem kur­
zen Zeremoniell versenkt worden seien 
Bei den jüngeren Jahrgängen, die zum 
erstenmal an einer Schlacht teilnahmen, 
sei es vielfach zu Nervenzusammenbrü­
chen gekommen Damit die Heimat kei-
nenfalls von den grauenvollen Einzel­
heiten der Schlacht bei Salerno erführe, 
sei eine strenge Brlefzensur eingeführt 
worden 

Begreiflich, daß Roosevelt das größte 
Interesse daran hat, nur nichts von dem 
blutigen Verlauf der Schlacht bei Sa­
lerno an die USA-Öffentlichkeit gelan­
gen zu lassen Das würde siMner Agita­
tion, die er zu seiner Wiederwahl als 

In den harten Kämpfen nfirdlich des 
Asow-Meeres zeichneten sich die fränki­
sche 17 und die nicderslchiische III. 
Infanteriedivision besonders aus 

Aus Süditalien wird örtliche Kampf-
titiükeit in den Abschnitten von Salerno 
und Potenza |(eme1det Mehrere feindliche 
AnjJriffe wurden dort ab(!ewicien. 

In der verijanfienen Nncht flberfloiJen 
einiite feindliche Störflui2zru|2e das 
Reichsfjebiet und warfen vereinzelt Bom­
ben. durch die nur unwesentliche Schäden 
•ntstanden 

Ein britischer OHizier 
wegen Diebstahls von Iflnl Millionen 

Kletderbezugsauswelsen verhaftet 

tc Stockholm, 21 September 

Die Nachforschungen nach den fünf 
Millionen Klciderhezuf{sscheinen, deren 
Diebstahl aus einem Depot des Krie((R-

Präsident betreibt auch sicherlich sehr i ministcriums vor einif(en Taijen auftfe-
wenig zuträglich sein Vielleicht wer 
den auch dio Vätei und Mütter, die ihre 
Söhne weit entfernt von der Heimat für 
den jüdischen USA-Imperialismus opfern 
sollen, an jene Versprechen Roosevelts 

deckt worden war, haben jetzt zur Ver-
haftun({ eines Offiziers der britischen 
Armee ({eführt, dem der Diebstahl zur 
Last ifeleitt wird. Man vermutet in ihm 
den alleinigen Täter, 

Mexilco untersag Streiks 
dnb Madrid, 21 September 

Nach einer Meldun|i{ aus Mexiko hat 
sich Präsident Camacho anifesichtt der 
überhandnehmenden Streikhewctfunöen 
||ezwun<en |{eiehen, durch ein neues Ge­
setz alle Streiks oder ArbeltieinKlrllun-
l(en für die Krieijsdauer sU i11e<!<il und 
damit strafbar zu erklären Das Genetz 
das alle Streiks, die erklärt werden ohne 
den Entiicheid des offiziellen Schieds­
gerichts «Sijewartet rw haben, als illegal 
erklirt, lieht für die Streikenden schwere 
Geldstrafen vor. 

A u s g e s c h a l t e t e  B r v n n a a -
T e r g I f t  e r 

Diese besondere Stsllung Portugals 
stellt das Land vor besondere Aufgaben 
In bezug auf die Einhaltung einer strik­
ten Neutralität n'rh mir Im unmittelbar 
militärischen, sondern auch Im polltlsrh-
geistigen Sinne Diesen Aufgaben Ist es 
unter der Regierung Salazars In einem 
höchst erfüllbaren Maße Immer nach 
gekommen. Während Bern und Stock­
holm mehr als einmal nicht nur willige 
Ablagenlätze fflr feindliche Löqenmel-

orte ffli offenbar auf Srunnenverglftung 
zielende Agitation, haben sich die por­
tugiesischen Zeltungen zu keinerlei sol­
chen bewußten Handlangerdienster her­
negehen Auch hle^ n'mmt das I. ' tnd 
dank seiner straffen Führung eine ^on-
deratellnnq ein Es hat zu verhindern 

man hier Immer mehr, den aus der 
Sowjetunion kommenden Kommunismus 
als seinen eigenen inneren Feln<l Eine 
Verständigung zwischen Portugal und 
dem derzeitigen Sowjetrogim«, wie sa 
ander« Nationen versuchen, sei ausge­
schlossen. 

Das Regierungsblatt »Diarlo de Manha« 
zitierte dieser Tage In grofier Aufma­
chung die Auß«rung eines deutschen 
Mllltärkommentators, wonach Im Zu­
sammenhang mit der optimistischen Auf­
fassung über künftige Operationen »die 
deutsche Armee In Kürte Ihre gesamte 
Kraft beinahe ausschließlich qeqen die 
britlsch-amerfkan'srben Eindringlinge 
einsetzen« könnte 

Eine viel erörterte Frage Im Hinblick 
auf die ProduktlonsVnpazltit der portu­
giesischen Industrie Ist dl«, oh die jetzt 
einberufenen Arbeiter aus der Kriegs^ 
Industrie und d'm lebenswichtigen Be-
trle+ien auch nach den Manövern unter 
den Waffen bleiben 

erinnert werden, daß er bei einer Wahl- i Ich eure Söhne In Irgendeinem fremden 
Versammlung am 30 Oktober 1940 gab, ' Krieg entsenden« Roosevelt entsendet 
wo es ihm auch nur auf Stimmenfang i sie nicht nur In einen fremden Krieg, 
ankam: »Während Ich jetzt zu euch sondern er ISßt sie auch dort für eine 
spreche, Mütter und Väter, gebe Ich Sache, die nicht die Sache des USA-
euch die Versicherung, niemals werde i Volkes Ist. rücksichtslos verbluten. 

Oertlicbe Kämpfe in Süditalien 
Auch am Montag schwcrc Abwc hrkämpfe im Osten 

dnb Fflhrerhauptquartler. 21, Sept. 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
({Ibt bekannt! 

Nördlich des Asow-Mesres, östlich des 
mittleren Dnjcpr, an der Desna und im 
Raum von Smolensk führten unsere Trup­
pen auch ((estern schwere Abwehrkämpfe 
f{e(ten starke feindliche Infanterie- und 
Panzerkrlfte. 

Im Abschnitt eines Armeekorps wurden 
dabei aus einer feindlichen StoB|(rupp« 
von etwa 100 Panzern 76 vernichtet. 

gewußt, daß unter dem Deckmantel de 
»demokratischen Preiheiti volksfremde 
Agenten in den Zeitungen ihi dunkles 
Spiel treiben Portugal, das die Gefahren 
des Bolschewismus nicht nur erkannt 
sondern Ihnen auch durch innerpolitische 
Maßnahmen und eine unablässige Auf 
klärung voigebaut hat.  schob auch dei 
Vorfrucht des Bolschewismus, der west 
lerlschen Scheindemokratie einen Riegel 
vor. Wie im Osten des Kontinents ilie 
Türkei, so hat in seinem Westen Portu­
gal die Hoffnungen der Engländer und 
Amerikaner enttäuscht,  das Land geistig 
zu zersetzen und damit für den Krieg 
reif zu machen 

G e r ü c h t  a u f  U m w e g e n  
Dies sei vorausgeschickt, weil es ge 

wisse Vorgänge In einem besonderen 
Licht erscheinen läßt die sich kürzlich 
um Portugal abspleiten Man wird 
sie aufmerksam beobachten müssen, 
denn auch sie gehören zu dem Hdupt-
kapitel des »Nervenkrieges« der sich in 
diesem Fall nicht so sehr um die Achsen­
mächte als gegen ein neutrales aber 
den Plutokratien nicht willfähriges Land 
richtet. 

Wieder auf dem Umweg über neutrale 
Blätter nämlich Ober Schweden, kam 
eine Nachricht, die nichts weniger wis­
sen will,  als daß Portugal mobilisiere 
So stand In der Stockholmer Zeltung 
»Dagens Nyeter« zu lesen Gemeldet 
wird die Sensation beileibe nicht aus 
Portugal, sondern aus London Daralt 
sind d'e Hintergründe deutlich Man 
Ist zwar nicht so töncht zu behaupten 
daß sich die Mobilisierung gegen die 
europäischen Achspnmärhte richtet denn 
eine solche Nachricht würde den briti­
schen Lüqenfahrikanten in Europn nie­
mand abnehmen, well die unmißver­
ständliche Geanerschaft des von Salazar 
geführten Portugal qeqen den Bolsche­
wismus bekannt Ist aber man bildet sich 
In London nnd Washington ein die 
Nachricht würde ehei geglaubt wenn 
ile behauptet, d'e Mobilisierung richte 
lieh gegen Japan Nachdem britische 
Agenten in Portugal da* Gerücht ver­
breitet hiben die Japaner seien In dis 
portugiesische Kolonie Macao einmar­
schiert, fabrizierten sie daraus eine Mol 
düng, nach der die Erregung Ober diest 
»Vergewaltigung Portugals« unter den 
Portugiesen so groß sei dsft man von 
nichts anderem spreche als von der 
MöglichkeM einer KrIegserklSrung in 
Japan Der nächst» Schritt man kabelte 
nach Stockholm die Moblllsleruno sei 
erfolgt Dann kam diese Nachricht 
von Stockholm nach London zurück und 
gibt dar dortigen Presse den Vorwand 
för diplomatische Auslassungen tu dem 
Thema Das H'she» letzte Prp«<pf.r7PiinnU 
Ist die dreiste Behauptung Portugal stehe 
mit Sicherheit  bereit ,  eine ETpedltions-
Strei tmacht  von dre '  Divisionen nach 
dem Pazifik zu entsenden um an dem 
englisch amerikanischen Angriff auf Ta-
pan teilzunehmen Diese Dreistlakelt 
aber Ist schon nicht mehi Londoner 
sondern amerikanischer Herkunft 

D i e  d a n t l l c h «  A b s i c h t  

Wir haben hl«mit an einem Schul­
beispiel verfolgt wie aus Gerüchten 
SensatloDsmeldungeo entstehen Man 
wirft «Ine Lüge in den Teich der öffent­
lichen Meinung und ar zieht seine Kreis« 
bis an das amerikanische Ufei Damit 
will man drüben di« Bevölkerung er­
muntern der unter großen Stimmenauf­
wand verhelften wurde, nun endlich 
werde Japan niedergeboxt Man will zu­
gleich Unruhe nach Portugal tragen das 
auf sein Kolon'alre ch stolz Ist und will 
letzlich doch nicht zu geringst in der 
portugiesischen Bevölkerung Mißtrauen 
qeqen seine Staatsführung säen dia 
durchaus nicht gewillt ist sich den 
plutokratlsch-bolschewlstlsrhen Kriegs-
pISnen e'nzuordnen Dieses letzte Ziel 
aber tritt ganz deutlich In der Ankün 
dlgung der Londoner Zeitung »Evenlng 
Standard* zu Tage die meint die Ent­
wicklung könne dahin führen daß MI 
nlsterpräsident Salazar zurücktrete und 
einem englandfreundllchen General Plat? 
mache, der als ersles die nationale Or 
ganlsatlon der porMiglesisrben »rirfln 
hemden« auflöse, lene Organisation 
also die 'n Portugal der ge*rhworenf> 
Pe'nd de« RoNrhewIsmus Ist 

Damit ist die Katze aus dem Sack ge 
lassen Salazar soll gestürzt werden und 
Portugal eine den PUitokraten und Bol 
schewisten genehme Regierung nach 
Art der Volksfrontieglerungen erhalten 
Es soll mit dem Krlen gpqer lapan in 
den europäischen Krieg verwckelt 
werden Eine Rechnung, die seht klug 
gedacht zu sein scheint und doch schiel 
ausgeht, denn sie ist In Portugal durch 
schaut worden auch ohnt daß es der 
postwendend erfolgten Zurückweisung 
der Macao-Lüqp durch d » Japaner be 
dürft hatte Schließlich weiß man In 
Lissabon, warum die Fnglfindpr und 
Amerikaner es in ein Ahentpuei stflr7en 
möchten um di<- Mögllchkeil des Zu­
griffs auf Portugal« Kolonien und auch 
auf das Mutterland zu haben. 
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Ein verlogener Aufruf  
Ddcloglio beschlmpit die Deutschen 

drio Berlin,  21. September 

Dei Verralei am ilahenlschen Volk, 
dddoyiio, dei sich noch iiiuu«i den 
Titel einet Martchalit lulegt, hat tlch in 
einer ihm von Bfteii und A.inerikanern 
diktierten Botschaft übei den Pemdwo-
dar Alg et noch einmal an dai schmäh­
lich im Stich gelassene italtenische Volk 
gowandt Sie enthält  erneut das Einge­
ständnis seines feigen Uberlaufens zum 
Fo:nd und eine Fülle charakterloser 
Schv/dti 'ei  eien. die in der ganzen Welt 
nur Verachtung hervorrufen können. 

Die Marionette Badoglio versteigt sich 
In d.pspr »Botschaft» zu der Erklärung: 
»Es ist Eure sbsoUi»? Pflicht an der Seite 
dri B'iton und Amerikanei gegen die 
Deutschen und die Itallenti zu kämpfen, 
di(> wie er sich auszudrOrken belieht 
— trliesen Namen nicht lÄnger verdia 
ncD', anscheinend well sie nicht den 
q!e rhrin hinterhält 'aen In das La-
qp- rif>r Peindp beschritten. 

RrT-loqHo fäh't dnnn fori. dnf5 die 
D'^iTschnn »mit Hewnlt« die Italienischen 
St?i ' ' 'R und FlnnplSt/e besetzt hatten 
uH'i die dpiitsrhe l.uftwnffe die 

crhfTi ^rhiffp mit Bomben hpleqte 
Es 'n Charakterbild dieses 

wenn er d^nn den Deutsrhen 
dei Wihlsnrnrh unterschiebt »Laftt die 

iimk'^mmen, snlnnqe wir nur 
doi K'- 'nq von Drutsrhliiid fernhalten!« 
Obwohl aer^de er wissen sollte, dnf\ 
doutirhe *;otd.it»>n den Itnllen'srhen Be-
•It7 ve' ' '«'d'it  haben, daf* dputsrhe Nah-
runTsml*'^! dniu be^trufjen dai Itallenl* 
fb# Volk TU ern^bren tm<1 deutsch« 
Kohle qani Italien Tersorat« W»nn 
B'^dfVTlIo dann saot »Wir kflnnen nicht 
tu<7e^pn daH d1^ n' 'ut8rh*n unser Lan<1 
wie e'n bosplrtes rpb'»«t beh.:^ndeln und 
uns n!s ^^kl- 'vpn br-trach»"!!«. »o klingt 
dl* tni '"tunde dr* VerT-flters. der eine 
berlinmiTKTslc'se Kapitulation unter-
•ch'"1eS b^^onder» cjrotesk 

Den Gipfelpunkt der Verlooe^ihell er-
r*'lrh' ' I t  Verr^^er Padofjllo mit der B«-
hnuptnnq. daß d'e deutschen Soldaten 

'tnl '»iin1s'"hen Tnimvn »Im Stich q«-
las'fn bitten», und dibel ausgerechnet 
die K^mnfpl^t7e Ubven und Tunis nennt, 
wn wie d!e qan?« Welt welR — die 
di^iitvbon .\frlkakttmpfer die Träger ei­
net h<*rol5chen Widerstandes gewesen 
••nd 

7um ?rhluC winer Botschaft In der er 
wfibiwr'sl 'ch von den von Ihm unter-
irbricbenen Bedlncpmqen des Waffenstlll-

der Ftallens Fnde bedfutpt. vftlHq 
schwrUft fnrdfrt B.idoglln dann s<' 'lne 
C" 'I 'uinnsnenossen norbmtls auf, die 
r-Mts'^hen 7.U beki^mpfon wobt»* es sel-
nf-r Gr stpsart entsTiricht, wenn er sagt; 
»Wo Immer Ihr auf kleine feindliche Eln-
h'-l 'en trefft qre'ft sl« anl* 

Mit diesem charnkterlotep QetchwItJ 
hi '  f^adogtlo »einem Vorrat dl« Krone 
,i, | iQM(i(itit unter» Vor»tellun<reo 
T.)n G^wnenloilnkelt ErbSrmllrhkelt 
ind JAmmerllrhkelt werden durch diesen 
«rhuiVan In Generalsun'form nbertrof 
frn Narbd^-m er Italien Ins Chaos qo-
ft^Tit hat verkf^nflet dieser Halunke, 
^1,. Prn re dri Widerstandes sei die Praae 
d^ PT<s'rni und er verhe'Bt seinem 
K^ftinc! dnfl d'e Anaio-A . . .erlkaner seine 
R 'fe nunmehr annehm^'n Damit wnrdltrt 
der Veridter die Ihm hftr ' .oen SoWaten 
lu Land .yr-erhten der P^'nde Italleni 
hi^isb. denrn sie lu dienen bereit seien 
ffi e 'n S'flck Brot das man Ihnen zu-
T.'  *ft  

Ps '"hnt s-ch nicht,  die anderen Nle-
d'  hliqknlten urd Tipmelnhellen Ba­
ri • nl ' '^- 7.11 vprTif.nrkpn Nur das sei noch 
p -.•• 'Jbnt- V. 'pr hat In l lbven gekämpft,  
als l 'n ' ipn'srbp Tfünppn von einer V^r-
r?*p'- ' inue npffibrt sl^h rurnckronpn? 
V'pr b^t In bu rurri  Ipf 'fn ^lann 
»•. dn^^haUfn' W«»- ha» Kalflbr 'pn ver-
(,,t  i i , , |  fli ,  Itarpnfsrhp Srhurlcpn mit 

rpi-i-lo Vo"sri 'r?p'- 'pn" Das wnrpn 
T^f>ii '^rb' ' r i ,  opfren die ^admllo heute 

p. ;• • el lpn 7"^ Krlrrje aufruft 

Z w» r «s' f ?= »cV« t c n 

Vr)n USA-7pllschrllt hpsiinigt 
dnb Genf 21 September 

Vor kurz.^m «teilte der Vertraute Sta­
lin* der Moskauer Professor Varga, die 
Kord.Tuniä auf,  d.iQ zehn Millionen dJut-
!^ch:*r ^ncliarbcitcr zehn Jahr«- Ifinö in der 
Sowi tun on nach dem erträumten Sie(»e 
dt-r Hroicrpnktt 'ciiner 7w.Tnö5«rh"4 lei-
sUn mfif^ten .Irtzl  fircift  Ravmond Moley 
in df-r r i<;A7pi1schrifl  -News Weck« 
d> • For ' lrrunß auf und macht sie sich 
zuciijpn Molpy verweist darauf daß 
Vifi/a ii if  Grund tfenauer Kenntnis der 
Pl ' in»'  ^Inlins sprtrche, denn seit  der Re-
v'>lu*"on sL'i  er mit l^enin TCras^'in und 
?".i1 n puc! h. 'frpundet und seine Bflcher 
wi'  '  n in den versch'pdpncn Sprachen 

(i 'r  '^owif 'botschaltpn vertrieben 
li . irH Mnlev wns wir seiner-
7.,  '^ ci-tinr 7u dpr Forderunt? von Vartja 
b 'rni"!; 'r ' i  daR hu* seinem Munde der 
«JouMni'l ' l  tnlor «iclbst spricht und das 
dV 7n'nn'iM!i 'bp't  von zehn Millionen 
Hriitcrtipn irCcndwo in drr Sf^npen der 

imion einp der ofizfllen Frie-
Ist die der Rolscfipwi»-

*'r |1pri v. '^fde wpTin es Ihm und sei-
ppfi l i i ioVr^tUcbpr Vcb^^dotpr (frlflniie.  
r^nn'i  (^ ' l-trid und *plrp Riipdesijenosson 
in dw V-' .p ;f | |  rwintfen 

Die Streikwelle in England 
dnb Stockholm, 21 September 

Die StreikwcIU' m Enalind jjeht weiter,  
hcifll  e» n einet Privfltmpidunö in »Da-
tfen.» Nvhpter« aus London Aul den 
SchiMnwi-rllen in Civdeßphiet sind 2000 
Mnnn in den Streik ßelretpn 1400 Mann 
in d: n Knlilcpitnibcn in N'ordcumborland 
bn!'--ri  die Arbeit  wipdcr auftjenommen 
Pa'i ir  bnl>fn nliet 1?f '0 Mann in einer an-
dpri>n Gtiibc den Stre 'k bci 'onncn und 
d <• Arhe'ler pinrr drit ten Grube haben 
s'»"! '  i l inpn ar '^p'^cMo" '-n In ' '"P Kohlf 'n-
((••ii l icn von Minlon bnbpp "'OflO Mann die 
A Iv'-t  ni<^ ri '»lrtfl  F '" Fli-Utr 'kpr ' i ' r^ 'k 
l ' - t-c f .oi-- 'op b'-lrohl:  M'tnlnj* abnid sei 
i (! ' i ib Iv :cMn«<rn worden, zu arbeiten 

Warum Pucheu zum Tode verurteilt wurde 
Das Schicksal des früheren Innenministers der Vichy-Regierung 

Ein Verräter, der immer dabei sein wollte 
V « B  « • • • r « «  r d * V « r t r « t « r  I t  V t e h y  

)b y\chj, dm 31. September 

Radio Brazzavllle meldet, der frühere 
Innenmlniiter der Vlchy-Reglerung 
Pierre Pucheu In Algler lel zum Tode 
verurteilt worden. Das Urteil wurde 
vom sogenannten »Sondergericht« ver­
hängt, dai auf angio-amerlkanischet 
Verlangen vom Algierkomitee lur Ab­
urteilung aller Franzosen, die Im Dienit 
Vlchys gestanden haben. •Ingeaetzt 
worden ist. 

Der Fall Pucheu iat Interessant nnd 
aufschlußreich luglelch Pucheu war 
nichts weniger all ein Freund Deutsch­
lands El stand seit Jahren Im Dienst 
der Pariser Bank Worms, als deren po­
litisch führender Kopf ar galt.  Vor dem 
Waffonstillstand war er Generaldirektor 
des Unternehmens zur Reform der von 
ihm finanzierten und lancierten franzö-
sichen ROstungsbetriebe eingesetzt. 
Damals ichon strebte der Worms-
Konzern danach, durch seine Vertreter 
entscheidenden Einfluß auf die Staats-
führung zu gewinnen, ein Ziel, desien 
Erreichung ihm nach dem Zusammen­
b r u c h  n o c h  d r i n g l i c h e r  e r s c h i e n ,  w e l l  a n  
der jüdischen Absicht, Deutschland zu i 
erledigen, selbstverständlich auch nach 
dem Waffenstillstand festgehalten wurde. 

Nflch dem Sturz Lavais am 13 Dezem­
ber 1940 war der Weg fflr dl« Vertre­
ter der Bank Worms In Vlchy frelge-

. legt Pucheu wvrd« Industrieminister 
und antei Darlen so^ar Innenminister 

I Pucheui Plan war, Frankreich allmäh­
lich In tinen Zustand Qberzufflhren, der 

I es den Anglo-Amerikanern In der als 
j  siegreich angenommenen Endphase des 

Krieges ermÄglirhen sollte, das franzd-
sisch« Volk und leine rerffigbareo Mit­

tel noch ednmal yegeo Deutschiend eln-
zusetzen. 

Dieses Vorhaben schien ra gelingen. 
Pucheu beging jedoch einen Kardinal­
fehler, der ihm von unseren Gegnern 
nicht verziehen werden konnte. Als 
nach Beginn des Krieges Im Osten der 
Kommunismus in Frankreich zu wühlen 
begann, da hielt es Pucheu für richtig, 
gegen die sowjetischen Agenten In 
Frankreich mit scharfen Polizeimitteln 
vorzugehen. Er glaubte rückständig und 
naiv, es sei den Anglo-Amerikanern 
darum zu tun bei Ihrem etwaigen Ein­
treffen In Frankreich geordnete Verhält­
nisse vorzufinden. Sein Irrtum trug mit 
dazu bei, daß nur der Stab Ober ihn ge­
brochen wurde. 

Pucheu wurde durch die Rdckkehi 
und Ernennung Lavali zum Reglerungs­
chef am 18. April vorigen Jahres ge­
stürzt. Seitdem trachtete er nur noch 
danach, sich offen aaf die andere Seite 
zu schlagen. Wäre er drüben noch gern 
gesehen gewesen, woran er keinen 
Augenblick zweifelte, lo hätte man ihn 
sicher, vrle manchen anderen vom »Un­
ternehmen Roosevelt« In Nordnfrlka 
rechtzeitig verständigt. Das geschah 
nicht Trotzdem wollte Pucheu dabei 
•ein Hals über Kopf schlich er sich 
nachts über die grüne Grenze nach Spa­
nien, wurde dort festgenommen, durch 
verrAterleche, den Anglo-Amerlkanern 
hörige franzAslsche Konsuln befreit und 
nach Lissabon befördert, wo Ihm der 
englische Gesandte den Flug nach Ma­
rokko ermöglichte. Pucheu kam dort 
recht ungelegen, und zwar nicht als frü­
herer Innenminister Vichys, sondern 
als das, was er tatsächlich immer ge­

wesen nnd geblieben war, all führen 
der Vertreter des Worms-Konzerns, des 
sen Ambitionen allgemein bekannt wa 
ren. In Marokko aber hatte Inzwischen 
das amerikanische Bankhaus Morgan 
die Herrschaft angetreten. 

Pucheu wurde als Vertreter dar fran­
zösischen Konkurrenz empfangen. Er 
wurde In Casablanc« sofort interniert 
und später In das berüchtigte Elends­
gefängnis von Meknes überführt. Nach­
dem das Algier-Komitee das besagte 
Rachegertcht konstituiert und eine »Rel 
nigungskommisslon« geschaffen hatte 
wurde Pucheu Ins Kriegsgefängnli von 
Algler überführt 

Damit war der Strick um seinen Hals 
geknotet, und es brauchte zu lelner Li­
quidierung nur noch daran gezogen zu 
werden, was jetzt durch das erste Urteil 
des »Sondcrgerichts« geschehen Ist. Mit 
dem Kopf Pucheus wird tatsächlich über-

^ all gut Wetter gcmacht- die Plutokraten 
' sind befriedigt, weil die Konkurrenz 

beseitigt wird, und die Bolschewlsten 
Jubeln, well ein Plutokrat beseitigt wird, 

, der einmal Kommunisten verfolgt hat. 
Und schließlich werden durch den Tod 
Pucheus nach Meinung des Algler-Ko-
mltpes vielleicht auch die Anhänger 
Vichys dlessolts und jenseits des Mlt-
telmeers eingeschüchtert, ein Kinder­
glaube. der die Strategie unserer Geg­
ner Immer beherrscht 

Nur eines hatte Pucheu retten können; 
wenn er Jude wäre Dann hätte er zwei­
fellos leicht zu einem anglo-amerlkanl-
schen Trust hinüberwechseln können. 
So aber als richtirjer Franzose, der nur 
In jüdischen Diensten stand, r hoff-

< nungsloi 

Schoki, das neue japanische Jai^dflugzeug 
Japan unterschätzt den Feind nicht — Keinen Augenblick nachlässig 
tc Tokio, 31. September 

Die Dberiegenhelt des neuesten Japa­
nischen Jagdflugzeuges vom Typ »Scho­
ki« wurde am Tags der Luftfahrt vom 
Mitglied des PrsMeamtes der japanischen 
Armee, Oberleutnant Akiyama. In einer 
Rundfunkrede hervorgeholDea. 

Der japanische Typ »Schoki* habe den 
Falken 'YP abgelöst,  der sich am Kriegs­
anfang so hervorragend bewährte Dia 
Luftwafla habe entscheidende Kriegs­
bedeutung Seit Pearl Harbour und der 
Seebchlacht vor der malaytschen Küste 
gebe et nur wenige Fachleute, die der 
Ansicht widersprechen, daß die Brrin-
gung der Luftherrtchafl vor der Enin-
gung dei Seeherrsrhaft komme Wenn 
auch ao der japanischen Luft Ober legen­
halt Im oatasiatischen Raum gegenwärtig 
nicht gezweifelt werden könne so dürf­
te man doch die nordamerlkanlscheo 
Vorberei 'unqen für den Bau von Bom­
bern mit l.^OOO Kilometer Reichweite 
nicht unterschätzen Japan dürfe keine 

Minute ruhen, u m  die Qualität und die 
Zahl seiner Kampfflugzeuge zu erhöhen, 
denn Im SüdpazlHk tobe heute eine Ab­
nutzungsschlacht größten Umfanges Ein 
Augenblick der Nachlässigkeit könnt# 

tausend Jahre der Reue verursachen. 
Die Arbeiter, die Forscher und das ganze 
Volk von Japan seien mit verantwort­
lich für den Ausgang der gegenwärtigen 
Luftschlachten 

Vor wichtii^en Beschlüssen 
Entscheidende Maßnahmen in Japan 

dnb Tokio, 21 September 

Das japanische Kabinett trat am 
I Dienatatf um 11 Uhr tu einer auOerjie-

wöhnlicneo Sitzuntf susammen. die mit 
einer aur kleinen Un(erbrechun| bis ge­
gen 19 Uhr andauerte. 

! Wie die Zeitung «Tschuial Seboglo 
Sehinpo« In diesem Zueammenhang sii 
beriohteo weiB, habt die Regiertuig im 
Varlauf dieser Dauersitiung entschtiaende 
Maßnahmen und Veränderuntfan inner­
halb der Heimatfront beichlosien, um 
hierdurch der heutigen Kriegslage gerecht 

zu werden. Die Einzelheiten dieser Maß­
nahmen sollen am Mittwoch vom Inlor-
mationsamt der Regierung bekannt gege­
ben werden. 

Wie weiter verlautet, «wird Minister-
jarlsident Tojo am Mittwoch um 19.30 Uhr 
Tokioter Zeit eine wichtigt Rundfunk-
rad« halten, dit von allen Sendern Ost-
ssiena flbcrnommen wird- Tojo werde 
•ich in Zusammenhang mit den vorer­
wähnten Maßnahmen In einem ersten 
Appell nicht nur an dai [apanische Volk, 
sondern an alle Völker Großostasiens 
werden 

„Wie Fliegen sterben sie dahin .. 
Die furchtbare Hungersnot in Indien — Augenzeugenbericht in einer Londoner Zeitung 

dnb Genf, 21 September 

In der Londoner Zeitung »Daily Wor-
ker« wird ein Augenzeugenbericht über 
die Hungersnot in Indien veröffentlicht, 
der ein anschauliches Biild von der Ar­
mut und dem Elend In Indien gibt, die 
ein noch nie dagewesenes Ausmaß an­
genommen haben 

Das Bldtt schreibt u. a.: Eine gewlsaa 
Erregung und Bewegung, die man ge­
wöhnlich in einer indischen Volksmenge 
wahrnehmen könne, vermiese man jetzt 
bei den Indern In Bengalen. Die Leute 
seien zu kraftlos und durch den Hunger 
so apathisch ge orden, daß sie nicht in 
der Lage wären, Ihrer täglichen Beschäf­
tigung nachzugehen. Unter denen, die 
eich die Massen hungernder Inder an­
geschaut hätten, habe sich auch eine 
Gruppe englischer Soldaten befunden, die 
gerade gelandet waren und zum ersten 
Male die glitzernde Farbenfreude des 
Orients ansehen wollten Aber hier habe 
es keine Farbenfreude und keine Pracht, 
sondern nur eingefallene Gesichter, kraft­
lose Körper, und halbverhungerte Frauen 
und Kinder gegeben Nur In der Umge-

j  bung des britischen Yachtklube und In 
der Nähe des Palastes des brltlechen VI-
zekönigs seien Pracht und bunte Farben 
zu finden Sonst sehe man nur Hunger, 
Armut und Elend in einem Maße, wie 
sich das ein Neuling, der aus Europa 
komme, nie hätte träumen lassen. 

Es sei fjeradezu unglaublich, führt der 
Korrespondent des Londoner Blattes fort, 
welche Zustände beispielsweise in Orissa 
herrschten In den meisten Häusern fin­
de man Kinder, die zwei oder drei Tage 
Oberhaupt nicht« zu essen bekamen Wie 
die Filegen stürben sie In der letzten 
Zeit habe sich dies« Nahrungsmitteloot 
noch um ein Vielfaches verschärft Hun­
derte von Menschen brächen In Kalkutta 
auf der Straße zusammen und blieben 
tot liegen ohne daß sich jemand um «la 
kümmere Gewiß gebe es einige Ge* 
mpinschaftfikürhen, doch reichten dieee 
bei weitem nicht aus Zahllose Millionen 
von Indern seien heute uninterresslert 
an der Politik weil sie der Hunger zum 
Schweigen gebracht hätte 

Die Londoner Zeltung geißelt in schar­
fen Worten die Unfähigkell der engli­
schen Regierung, die Not In Indien zu 
bannen Sie schreibt, bald aber werde 
Rombriy im Flaggensrhmuck glänzen und 
die bunten Uniformen von Armee und 
Flotte würden »ich in der Öffentlichkeit 
zeigen »Der Vizekönig, deseen sieben 
jähriqe Mißwirtsch.ill jetzt In hungern 
den Menschf^nmassen ihron Höhepunkt 
finr'et reist nach I ondon zurück Ihn 
ehrt kein Inder, abgesehen von einer 

kleinen Cllgue Indischer Postenjäger, 
aber die große Masse hat einen ande­
ren Grund zum Weinen als den, daß die­
ser Vizekönig in seine Heimat abreist.« 

Der Vizekönig sollte, so fährt das 
Blatt fort, dem Indienminister Amery in 
London erzählen, welch grausame Hun­
gersnot In Indien herrsche und wie die 
Inder einzusehen begännen, daß sie die 

I Opfer nicht einer Naturkatastrophe, son­
dern jener unfähigen müden alten Män-

' ner von Neu-Delhi geworden wären, 
denn niemals ander« als die britischen 
Regierungsstellen In Neu-Delhi trügen 
die Schuld an diesem Elend Sie hätten 
die Hungersnot auf dem Gewissen, weil 
sie mit den Schiehern und Hamsterern 
früher Kompromisse schlössen. 

Ein jamtnernder Kön'g 
und ein treuer Gendarm — Der Duce berichtet 

dnb Rom, 21. September 

Der »Sender der faschistischen Regie­
rung* teilt noch einige Episoden aus der 
Gefangenschaft des Duce mit, der in den 
letzten Tagen selbst darüber berichtete. 

Als Mussolini sich zu der letzten 
Audienz beim König begeben habe, sei 
ihm sofort des.sen Nervosität aufgefallen. 
Der König sei ständig im Zimmer hin-
und hergelaufen und habe vor sich hin­
gemurmelt: »Der Krieg ist verloren, alles 
ist verloren)* Auch während der folgen­
den Unterhaltung roll dem Duce habe der 
König sich ständig wdeder unterbrochen 
und immer die gleichen Worte vor sich 
hingesprochen. 

In den ersten zwei Tagen seiner Ge­
fangenschaft, 80 teilt Mussolini weiter 
mit, habe er nichts zu seiner Verfflilung 

gehabt,  noch nicht einmal ein Taschentuch. 
Danach erst sei ihm auf seinen Wunsch 
ein kleiner Koffer mit den notwendigsten 
Gcbrauchs;>c;Jenständen besorgt worden. 
Gleichzeitig habe er eine lakonische Mit­
teilung von Badoglio erhalten, in dem 
dieser ihm mitteilte,  er dürfe sich nicht 
elwa aU Gefangener betrachten, sondern 
müs«e die außcMicklichen Maßnahmen 
bezüglich seiner Person als Schutz gegen 
ein drohendes Attentat ansehen 

Mit einer gewissen Rührung berichtet 
der Duce von dem Polizeiwachfmeisttr  
Negrelli  der sich, als ihm der Gefangene 
vorgeführt wurde, nicht habe beherrschen 
und nur schwer seine Tränen habe zu-
rflckhaltr>n kfinnen Schlieni 'ch habe der 
Duce selbst ihm zureden müssen, um ihn 
wieder zu bpruhijjcn 

BLICK NACH SUDOSTEN 
dz Wasserkraftwerk Im oberen Waag­

tal. Wie »Gardlstai berichtet, wird zur 
Ausnutzung der Wasserenergien dei 
zahlreichen Wlldbäch« im Tale der 
Schwarzen Waag dia Errichtung eines 
Staudammes geplant. Die aufgestauten 
Gewässer würden einen künstlichen See 
von zehn Kilometer Länge und einem 
Kilometer Breite bilden Derzeit fänden 
Bohrungen zur Feststellung der Beschaf­
fenheit der unteren Bodenschichten für 
den Bau des Staubeckens statt 

dnb Wieder ein explodierender Püll-
(ederhattei. In Her Nähe des Dorfes Pos­
sabina im Kreise Popowo fand der 14 
Jährige Bauernsohn Iwan Koleff einen 
Füllfederhalter, der beim Aufmachen 
explodierte und ihm drei Finger der lln 
ken Hand und einen der rechten Hand 
abriß 

dz Vereitelter GoldschmuggeL Die Po 
lizeibehörden von Constanzn haben eine 
Goldschmugglerbande In dem Augen 
blick verhaftet, als sie sich auf einem 
fremden Dampfer einzuschiffen ver-

Glaubt Lon don, da ss.. 
' In London wurde feilt amtlich das 
Ergebnit über die Untersuchung des 
Flugzeugunglückes des polnischen Emi' 
grantengenerals Sikorski bekannt gegt' 
oen. Der Bericht der Untersuchungskom-
mittion will festgestellt haben, daß der 
AbsturM Sikorskia auf ein Klemmen der 
fföhensteuerhebet kurn nach dem Abstieg 
des Flugzeuges zurückzuführen sei. Das 
Flugzeug sei dadurch steiterlos gewor­
den, Der Bericht betont, daß eine Sabo­
tage nicht vorgelegen habe. 

Glaubt London, mit diesem Bericht 
den Verdacht eines Mordes an dem un-
bequemen Mahner Sikorskis zerstreut zu 
haben. Soll das Klemmen der des Höhen­
steuerhebels der Beweis dafür sein, daß 
Saboiageverdacht unberechtigt ist Es ist 
doch schließlich ganz gleichgültig, ob 
London einem ägyptischen Ministerpräsi­
denten vergifteten Kaffee reicht, den un­
bequemen Herrscher von Irak mit dem 
Auto verunglücken lößt. oder andere 
PersSnlichkeiten, die ihm im Wege ste­
hen, durch eine andere Mnrdtnktik aus 
der Welt schafft. Der Secret Service hat 
zahlreiche Methoden, um seine Opfer 
zur Strecke zit bringen, dirxwal *orj?/e 
er eben für Klemmen der Höhenstcuer-
hebel. 

Der Negus möchte Badoglio 
massakrieren 

tc Ankara, 21 September 
Der Ncgus von Abessinien, Halle Sclas-

sie, hat in Washington die Auslieferung 
des Marschalls Badoglio verlangt, der 
seinerzeit im Feldzug gegen den Negue 
dia italienischen Truppen befehligt« und 
splter den Titel eines Herzogs von Ad* 
ais-Abebi erhielt Naeh Informationen 
aus den amerikanischen Kreisen in der 
türkischen Hauptstadt, die vom Presse­
attache der Botschaft bestätitft werden, 
möchte der Negus Badoglio als »Kriegs­
verbrecher* zitiert sehen Eine Stellung­
nahme der Westmichte zur Forderung 
des Ncgus liegt bisher noch nicht vor, 
offenbar aber ist sie Gegenstand von Be­
ratungen. 

In diesem Zusammenhang wird ange­
deutet, daß man Im Lager General Eiscn-
howers den Auslieferungsantrag dazu be­
nutzen würde, um Badoglio einem gewis­
sen Druck auszusetzen, wobei jedoch 
nichts Über das Ziel dieses F.rpressungs-
manövers gegen den Verräter gesa^ 
wird 

Und a'lcs wetf«>n der Steuer 
Fünf Millionen gewonnen nnd eine dazu 

geschenkt bekommen 
dr. b. Vichy, 21 September 

Die in der staatlichen Lotterie gewon­
nenen Summen sind in Frankreich steuer­
frei. Diese Tatsache hat französische 
Schieber, die Ihre In Rekordreit auf 
dunklen Wegen erworbenen Vermögen 
dem Zugriff der StautrbehArdtn entzie­
hen wollten, tuf tinen schlauen Gedaa-
ken gebracht Erttees w«rd«n ihr« Ver-
mAgen nimlieh nicht aar mit entspre­
chenden Steuern belastet,  tondem pale-
licherweist müssen auf Grund eine« 
neuen Gesetzes die glücklichen Besitzer 
auch genau den Ursprung ihrer sagen­
haften, durch Schwarzmarkigeschäfte und 
andere Schiebungen erworbenen Gelder 
nachweisen Dies aber fürchten dia 
Schwarzhlndler da dann die ganze Un-
gesetzmäßitfkelt ihrer Machenschaften 
ans Tageslicht kommen würde .Außerdem 
ist es ihnen meist gar nicht mör'lich, 
weM sie Ifeine Rnchhiltuntf zu führen 
pflegen, sondern allo GpsrhSfte nur ge­
ilen bar und au'  mfirdliche Abinnchun-
' 'en hin täti<*en. Ein besonders ger 'ssener 
ScbwarzTi^rktscb'obcr.  so bnrleb'rt  nGrin-
rfoire*, kam daher auf den Gedanken, 
dem (tlücl ' l ' rbpn Gewinner des tfro'^ep 
T oses von 5 Millionen Franken sein T os 
fflr  6 MMI'onen Franken abzykaufen. 
Nachdem diese OnTation rfertjürltt  war,  
I 'VR er sich die Gült 'r t l ' f i t  des Loses be-
i ' lauh'«r<»n und die ^ MMl'onen ati"*' ' ' lon. 
Fr selbst hafte dabei zn-ar 1 MMl'on 
vprloren. dabei nhor den FUkus um die 
Strjier für 5 Mill 'onm betroffen und 
Bti '^ 'Tftprn no' '* '  «<»'ne Pcr 'ori  vor allzu 
i 'ndi ' l ' -ofcn Fragen der Steuerbohft 'de 
gereltet.  

suchte Das oe) den Schmugglern vor­
gefundene Gold Im Werte von einer 
Million Lei Ist beschlagnahmt worden 

dz Verwertung des Sektenbesltzes. Dia 
In Staatsbesitz Übergegangenen baptlstl-
sehen Bethäuser werden In Kulturhelme 
oder für Krankenhauszwecke umgewan­
delt. 

Frau Lupescu darf nicht In die USA. 
Wie aus Washington gemeldet wird, hat 
Madame Lupescu. die Geliebte des frühe­
ren rumänischen Königs Card, deren 
Tod vor einigen Monaten fälschlich und 
wahrscheinlich aus gewissen politischen 
Gründen gemeldet worden war, sich 
jetzt neiierltch um ein Flnrelsevlsum In 
die USA beworben. Nachdem frühere 
Gesuche abgolehni worden waren, gab 
Frau Luppsrii diesmal an sie wolle bei 
einem berühmlen nordamerikanlschen 
Chirurgen ein" Schönheitsoperation vor­
nehmen lassen Die USA Behörrlen haben 
auch Hieben fl^iinrl nicht als hinreichend 
be'iinrter um Fr«u T.iipescu das Ein­
reisevisum zu gewähren. 

J Jnsf^TP <^1111.7}. 

dnb Tod des britischen Schalzkanzlers. 
Der britische Schatzkanzler Kingsley 
Wood ist am Dienstag verstorben (Er 
ist 62 Jahre alt geworden und hatte sein 
Amt seitdem 1940 Churchill Premiermi­
nister geworden wdi, während er früher 
Lordsregelbewährer, Luftfahrtminister, 
Gesundheitsminister und auch Postmi-
nlster war.) 

dnb Armeeflugzeug In USA abgestürzt. 
Am Sonntag fanden in Maxton im Staate 
Nord-Carolina 25 Personen den Tod als 
ein Transportflugzeug der Armee in der 
Niihe auf dem Militärflugplatz abstürzte, 

dnb Die französische Fremdenlegion 
ist, wie der Londoner »Daily Sketch« 
schreibt, in der Auflösung begriffen 

dnb Ein starker SchroUmanqel macht 
sich in England, nach Meldungen aus 
London, In Immer größerem Maße be­
merkbar 

dnb Der schwedische Retchütag soll 
M'tte Oktober einberufen werden und 
etwa einen halben Monat tagen 

dnb Die bisherige sowjetische Ge­
sandtin In Stockholm, F. au Kollontay, 
wurde zur Botschafterin ernannt. Sie be­
findet sich allerdings seit sechs Mona­
ten in einem Sanntorum bei Falköning. 

dnb Hunderle von Srhwerver'etzten 
bei einem Einsturz. Die vollbesetzte Tri­
büne des Stnd'ons In der amcntlnlschen 
Stadt Sao Chrlstobal stürzte während des 
am Sonntag abgehaltenen Fußballspiels 
ein Mehrere hundert Zuschauer wurden 
'tim Teil schwer verletzt. 

Drtii k u VfirUq Murhurqoi V«"r|/ig« j  btiiikBrel-
Ge» mbH- V«»rlrtg«l(»itiing Eqon Bmimqiirtnei, 
Mttupturhnltlelliing Antnn GersihmK » 7.1 'o 
tlrlaub ilcllvertr^ttnd«! H«iipi«'hrt(Hpitpi Rnhnrt 
Kf«tfpr1 Mo K Mnrmrq n a 
Zm iPii lOi ftn/cmpn «Ii» Pi.>i«li«tf Ni < vntD 
10 AprU IK't <i+tlllq Hp« Li»«prnnq Hui 
lUntIf« hl. tifthPfm n1»i BflltlpWtMfttiing 
qlbt k»>1n»n Anspr.irh «nl »n<kT«hlunq dw Bumai 

getdct '  
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Dem Glück begegnet 
War In früher Morgenitunde zur Ar­

beit geht, der begegnet täglich den glei­
chen Mensrhen, meist an derselben 
Stelle, und man schließt gegenseitig aus 
Jeder Abweichung auf eine Verspätung 
und setzt sich umso eifriger in Trab 
Dabei bat man wenig Zeit zu Betrach­
tungen) es Ist alles ein wenig schwung-
]ot, gewohnheittmäSig. Es mflflte ein­
mal Irgend etwas geschehen — etwas 
Angenehmes natürlich! Und siehe da — 
es geschieht. Diesen Morgen, als ich um 
die Ecke biege, an der mir sonst ein et­
was griesgrämiger Herr entgegenzu­
kommen pflegt, sehe Ich das Glück In 
Person, vielmehr In drei Personen, auf 
mich zukommen. Zwischen seiner seli­
gen, blonden Jungen Frau und seinem 
glückstrahlenden kleinen Buben geht 
ein Feldgrauer, ein bepackter Urlauber, 
den Stahlhelm auf dem Tornister, Seine 
Schritte in den schweren Stiefeln hallen 
laut In der morgendlichen Stille, tie 
übertönen das leichte Klappern der zier­
lichen Frauenschuhe und das Klipp-
Klapp der kleinen Holzsandalen. So ver­
schieden die Schritte auch sind, so gleich 
Ist der Rhythmus der Herzen. Urlaubl 
Vati Ist da, soeben angekommen, und 
nun wird er Im Triumph nach Hause 
geführt. So erlebt der Heimkehrer Im 
Gehen Straße um Straße der Heimat­
stadt, bis das Haus erreicht Ist, um das 
seine Gedanken drauflen Tag und Nacht 
gekreist haben. Und dann treten ile 
ein und bergen Ihr Glück in den helmi-
Khen Wänden. Dieser Morgen aber ist 
für mich herausgehoben aus der grauen 
Reihe, denn Ich bin dem Glück begeg­
net, — und IG was freut einen denn 
•ach. 

Wir stenen die Uhren rarflck 
WtederelnfOhcuM der Normalielt 

ir Oktober 
Der Ministerrat für di« Relchsvertei* 

ditfuni hat die Wiedereinführung der Nor-
nalceit im Winter 1943'44 beschlossen 

Der Überganit von der Sommer- tur 
Normalzeit vollzieht sich am Montag, 
den 4. Oktober 1943, früh 3 Uhr. Um 
diese Zeit werden die Zeiger aller Uhren 
am eine Stunde zurflckgeitellt. Am 3. 
April 1944, früh 2 Uhr, wird die Normal-
leit wieder durch die Sommerzeit abge­
löst. 

* 

Reiche Pilzernte. Einen wahren Pllzse-
gen hat in diesen Tagen das Bachernge­
birge ausgeschüttet und wahre Raritäten 
zeigten sich dem Pilzsucher. So wurde 
beim Aussichtsturm auf dem Bachem 
ein großer Herrenpilz gefunden, um den 
sich 20 weitere größere und kleinere 
Herrenpilze gruppierten. 

Die Wehrmannschaft marschiert im Unterland 
Auftakt des neuen Arbeitsabschnittes in Cilli 

Als Auftakt IUI Winterarbclt fand auf 
der Festwiese in Cilli ein Großappell der 
WehrmannschaftMtürme Cilli-Stadt statt.  
Nach der Meldung an Standartenführer 
Wolf marschierten die Wehrmänner un­
ter klingendem Spiel zum Appellplati,  
wo nach der Flaggenparade der Stan­
dartenführer «1 den Wehrm&nnem 
sprach. Eingänge rief er die Männer zu 
erhöhter und elnsatzfreudiger Mitarbeit 
auf, die jetzt, nach den zwei Monaten 
Emteurlaub schwungvoll vorgetragen 
und restlos durchgeführt wird. Weiter 
gab der Standartenführer die Richtlinien 
für das kommende Ausbildungsjahr be­
kannt und schuf Klarheit Ober die ver­
schiedenen Auffassungen von Wehr­
mannschaftsdienst. Klar und eindeutig 
wurde das Endziel der Wehrmannschafts­
arbeit herausgestellt: »Die Untersteirer 
wieder ehrfreudig und deutsch zu ma­
chen«. Dieser Weg wird unbeirrbar allen 
Widersländen zum Trotz gegangen und 
jedes Hindernis beseitigt 

Als Dank und Anerkennung fflr die 
Tapferkeit im Einsatz flbeTeichte der 
Standartenführer dann den Führern der 
Stürme das vom Bundesführer geschaf­
fene und verliehene Wehrmannschafts-
Elnsatzabzefchen mit der Urkunde, 

AhsrhlleRend sprach 7U den Wehr-

m&rmem Kreisführer Dorfmeistet. In 
soldatisch schlichter Art, aber durch­
drungen vom Glauben in den Sieg 
brachte der Kreisführer die letzten Er­
eignisse zur Sprache, die besonders bei 
den Unterstelr 'em einen mächtigen Nach­
klang fanden und wesentlich dazu bei­
trugen, b« der Bevölkerung den Glau­
ben an den Sieg zu feetlgen Die Augen 
der Wehnnänner leuchteten auf, als der 
Kreleführer verkündete, daB die Führer 
und Unterführer der Standarten Cllll-
West und Cilll-Ost im Ausbildungslager 
Pragerhof als die Besten der Untersteier­
mark genannt wurden. 

Nach der Flaggeneinholung und der 
Fflhrerehrung fand am Adolf-Hltler-Platz 
ein zackiger Vorbeimarsch statt.  An­
schließend wurde die Ausbildung der 
Unterführer für den Oktoberdienst vor­
genommen, während der Standartenstab 
eine Besprechung aut der Standarten­
dienststelle hatte. Ein Teil der Stürme 
marschierte mit klingendem Spiel nach 
Tüchern, um an der Großkundgebung 
anläßlich des Ortsgruppentages teilzu­
nehmen. !• P-

* 
Appell der Wehrmannsrhaft anrh In 

Wfndisrhfeistrltz. Am Sonntag, den 
19, September, waren die Mflnner der 

Wehrmannschaft auf dem Sportplati 
eagetreten, um den Beginn des Arbelts-
abschnittes 1943 44 In feierlicher Form 
zu begehen. Nachdem unter den Klän­
gen der Lieder der Nation, gespielt vom 
MusiJtzug der Wehrmannschaft, die 
Fahne der Bewegung gehißt worden war, 
•prach SA-C%ertcharführer Gebhart n 
den angetretenen Wehrminnem des 
Sturmbannes VI und des Motorsturmes, 
Sodann Übergaben der Führer df^s Sturm­
bannes, WM-Rottenführer Honak, und 
NSKK-Oberscharführer Ehrlich (Mar­
burg) den Männern, die am freiwilligen 
Einsatz in der Untersteiei-mark teilge­
nommen haben, Urkunden. Dann folgte 
ein Marsch durch die Stadt und eine 
Heldenehrung im Heldenhain. Während 
der Kranzniederlegung durch Ortsgrup-

j penführer Neuhold spielte der Musikzug 
' das Lied vom guten Kameraden Ein 
j Vorbeimarsch vor den Führern und Eh­

rengästen auf dem Hauptplatz hesrhlnß 
j  die Feier, die einen würdigen und ein-
I  drucksvollen Verlauf nahm. 

Die Ranner Volksbücherei eröffnet 
Besinnliche Feierstunde in der Kreisführung 

In aller Stille wurde vor kurzem die 
Volksbücherei in Raun eröffnet. Die 
Wünsche vieler Ranner Volksgenossen 
nach dem guten deutschen Buch, das in 
schweren Zelten •eelische Aufrichtung 
und Bereitschaft vermittelt,  sind nun in 
Brfflllung gegengen. Im Rehmen elnei 
besinnlichen Feiet konnte Ortegruppen-
führer Parteigenosse Waltei Kresse die 
Bücherei Ihrer Bestimmung übergeben. 

Die neue Bücherei hat für unsere Gott-
•cheer Volksgenossen einen ganz beson­
deren Wert. Der Grundstock wurde mit 
den weltvollen Bänden der ehemaligen 
deutschen Bucherei in der Stadt Gott­
schee gebildet. Auch sie hat, In Kisten 
vorsorglich verpackt, den Weg Ins Reich 
angetreten, um nun hier In der Grenz­
stadt, vermehrt mit guten neuen Wer­
ken, eine neue Aufgabe zu erfüllen. Der 
langjährige Gottscheer Bücherwart, 
Franz Rom. der mit zäher Ausdauer und 
großer Treue zu seinen Büchern, alle 
Schikanen mitgemacht hatte, die man 
der Bücherei von slawischer Seite Immer 
wieder zufügte, hat auch in Rann wieder 
als Berufenster die Aufgabe des Bü­
chereileiters übertragen bekommen Sei­
ne reichen Erfahrungen werden auch 
hier den Lesern zugute kommen. 

Die Ranner Bücherei Ist vorläufig blf 

zur Fertigstellung des Büchereiraumes 
im Gebäude der Kreisführung des Stei-
rischen Heimatbundes untergebracht. Die 
Ausgestaltung und Zusammensetzung ist 
das Werk von Elnsatutudentinnen, die 
in mühevoller Arbeit viel Wertvolles 
leisteten. Die •infechen und stilgerech­
ten Schränke wurden von der jungen 
schwäbischen Künstlerin EUbeth Brügel 
aue Ulm, die zum Ernteeinsatz im Kreis 
Rann wellte, in Gemeinschaft mit Par­
teigenossen Richard Lackner mit schö­
nen, kunstvollen Holzmalerelen verse­
hen. 

Im kleinen Appellraum der Kreisfüh­
rung übergab Ortsgrupnenführer Kresse 
In Anwesenheit von vielen Volksgenos­
sen die Bücherei Ihrem Zweck. Er hob 
hervor, daß die deutschen Menschen an 
der Grenze Im fünften Kriegsjahr nun 
erst recht zum deutschen Buch greifen 
werden. Musikalische Darbietungen, von 
Einsatzstudentinnen ausgeführt, und be­
sinnliche Vorlesungen aus Werken von 
Goethe, Baumann, Claudius und Storra 
gaben der Feier den künstlerischen Rah­
men^ 

Wir Terdunkeln Im September 

Ton 21 Uhr bis 5 Uhr 

Auch diese Untat wird 
gerächt werden 

Der letzte Weg des Anton Lach 
In Allerheiligen 

Am 19 Septembei wurde als Opfer 
eines feigen Banditenüberfalls, der Wehr-
mannschaftstruppführer Anton Lach aus 
Kranichsberg, Ortsgruppe Friedau, aut 
dem Friedhof von Allerheiligen unter 
starker Beteiligung der Bevölkerung be­
erdigt. Ortsgruppen!ührei Winter war 
mit seinen Mitarbeitern erschienen, um 
dem gefallenen Kameraden die letzte 
Ehre zu erweisen und nahm in beweg­
ten Worten vom Toten Abschied als 
Dolmetsch der Trauer und Erbitterung 
der ganzen Gemeinschaft Kreisführer 
Bauer brandmarkte In seiner Rede das 
verbrecherische Treiben dieses feigen 
Mördergesindels und versprach am of­
fenen Grabe, nicht eher zu ruhen, als 
bis auch der letzte dieser Banditen ver­
nichtet und damit der Tod auch dieses 
Kameraden gerächt ist Beim Lied vom 
guten Kameraden senkte sich die erst 
kürzlich verliehene Ortsgruppenfahne 
Ober das frische Grab als Symbol für des 
Reiches Macht und Treue. 

* 

Nachrichten aus Abstal. Hier konn­
ten der im ganzen Kreis Luttenberq be­
kannte Kaufmann Richard Lösrhnlqg 
und seine Ehefrau Maria das Fest der 
silbernen Hochzelt begehen Gleich^e'Hg 
konnte der rührige Kaufmann sein 25iäh-
rlges GeschÄftsjuhiläum feiern Anläß­
lich der doppelten Ehrentage wurden 
dem Jubelpaar von vielen Seiten Glück­
wünsche entgegengebracht. 

Die „Teufelsaugen" am Bache 
Ein Gang durch Urwälder und das Hochmoor 

rn 
Jeden Tag grflOt er uns beim Erwa-

eheo unser ^ Bachern, der weit«, lange 
grüne Rücken, der den Eindruck erweckt, 
als vlire hier ein Riesenwalllisch vor den 
Toren der Stadt gestrandet Er ist der 
»Hausberg* der Marburger, so wie der 
Schöckl zu Graz gehört, ein beliebtes 
Auiflugsziel, umspielt von reiner Berg­
luft. Wenn euch die beguemen täglichen 
Autobuslinien jetzt in der Kriegszeit auf 
den Bachern eingestellt sind, so int er 
dennoch das Ziel vieler Draustädter in 
ihrer Freizeil geblieben — eine Stunde 
Wanderung von Rotwein oder Pickern 
und man steht schon im urwüchsigen 
Wald und genießt eine schöne Fernsicht. 

Das Bacherngebirge, einer der längsten 
Gebirgszüge Mitteleuropas, weist in vie­
ler Beziehung Merkwürdigkeiten 4uf 
Einst gehörten der hohe Gebirgszug, der 
von den Obdacher Alpen im Judenburger 
Kreise zwischen Steiermark und Kärnten 
südlich verläuft und über den RadlpaO 

Segen die Drau hin bedeutend abfällt und 
er Bachernzug, der jenseits des Fluises 

wieder zur nämlichen Höhe aufsteigt, zu 
einem und denselben Gebirgsmassiv Die 
Drau hat sich nun zwischen den beiden 
Höhen im Lauf von Jahrtausenden ein 
tiefes Bett gegraben; dessen ungeachtet 
gehören doch beide Gebirge zu dem 
nämlichen Zu^e. Eine besondere Eigen­
tümlichkeit ist die Gestalt seines Umfan-
ges Während er sich an der Nordseite 
mit der Drau fast in ^rader paralleler 
Linie von Westen nach Osten zieht^ bildet 
er von Marburg gegen Windischfeistritz, 
Gonobitz, Weitenstein und Windischgraz 
durch die weithin sich erstreckenden 
Niederungen und Ausläufer beinahe einen 

Halbkreis Diese Arme dehnen sich soweit 
aus, daß man an ihrem Fuße den Höhen­
zug des Hauptgebirges oit ganz aus dem 
Gesicht verliert. Viele, die lum ersten 
Male in Untersteiermark weilen, werden 
es nicht Rauben wollen, daß der Bachem 
derselbe Berg ist, den man von Gonobiti 
und von Marburg erblickt. 

Weit schaut das mächtige Massiv in 
die Lande Von meinem Fenster in Gras 
kann ich die blaue Linie des Bachern 
grüßen, die aber auch von kleinen Erhö­
hungen bis nach Bruck an der Mur aus 
Icicht zu erkennen ist, an Föhntagen pla­
stisch klar nahegerückt. 

S e l t s a m e  T o t e n m a l e  

Schon ein flüchtiger Anblick läßt er­
kennen, daß das ungeheure Gebiet des 
Bachern nur schwach besiedelt ist, aber 
erst eine genaue Durchwanderung ge­
währt Einblick in sein« Wildnis und Ur-
kraft Noch zu Ende des vorigen Jahr­
hunderts kamen nicht selten Fälle vor, in 
denen verirrte Wanderer in seinen uner-

fründlichen Wäldern den Tod fanden, 
n den Heften der »Steiermärkischen Z«it-

schrift« schreibt im zweiten Heft des 
vierten Jahrganges Georg Mally darüber! 
• Oft hatte ich von der Größe dieser 
Wälder reden gehört, Jäger, Holzhauer 
und Glasarbeiter erzählen von Menschen, 
die darin durch Verirren ihren Tod ge­
funden haben, eine Schilderung, die nur 
aus dem Grunde unglaublich und mär­
chenhaft vorkam, weil ich den Bachern 
sowohl von der Süd- als Nordseite meh­
rere Male bestiegen hatte, mir aber von 
der Breite des Gebirges auf der Mitte 
seiner Höhe keinen Begriff machen 

'Die unterstcirlschc Bergwelt strahlt tiefsten Frieden aus 

konnte.« Der Verfasser schildert dann 
seine neue Exkursion auf den Bachern, 
bei der ihn sein Führer durch den wilde­
sten Teil führte. Er bemerkt dazu: »Wan­
derer, die hei schönstem Wetter eine 
Reise auf den Bachem unternahmen, seien 
oft auf der Höhe von einem Schneege­
stöber überrascht worden, im dichten 
Nebel von der wahren Richtung abge­
kommen und nach endlosem Herumirren 
in der Nacht erfroren. Fänden Holzhauer 
ein« solche, oft schon in Verwesung 
übergegangene Leiche, so sei es Sitte, 
dieselbe mit einem Haufen frischer Blu­
menzweige zu bedecken Jeder Holzhauer 
oder Jäger, der in der Folge an einem 
solchen Haufen vorübergeht, bricht einen 
Zweig vom Baume und wirft ihn dazu 
Da es aber jeder fflr eine Beleidigung 
des Verstorbenen hält, etwas davon weg­
zunehmen, so bleiben solche Erhöhungen 
lange bemerkbar Sie sind die einfachen 
Denkmäler verunglückter Wanderer die 
in diesen Urwäldern den tiefen Todes­
schlaf schlummern . .« 

B a u m r i c s « n  u n d  l o d e r n d e s  
F e u e r k r a u t  

Heut« trifft man wohl nicht mehr diese 
seltsamen Totenmale an, aber ein« Ur­
waldromantik können wir am Bachern 
noch in manchen seiner Teile erleben Al­
ten, bemoosten Tannen mit Zottelbärten 
begegnen wir und waten in mannshohem 
Gras. Vom Sturm gestürzt« Stämme ver­
künden den Anfang des Urwaldes, Wir 
dringen weiter in ihn hinein Eine Huflat­
tichart mit Blättern solchen gewaltigen 
Ausmaßes wuchert hier, daß man sich nur 
mit Mühe durchwinden kann Man ver­
steht «s, daß früher Reisenden geraten 
wurde, sich bei Wanderungen einen Kom­
paß mitzunehmen Bald verliert man die 
Richtung Man watet auf den durch ver­
modertes Holz aufgehäuften Humus, 
schreitet an Bäumen vorbei, die drei 
Klafter im Umfang messen. Manche die­
ser mächtigen, turmhohen Stämme liegen, 
vom Sturm gebrochen, bleich wie Riesen­
knochen schon jahrzehntelang zertrüm­
mert auf dem Boden und man fällt, wenn 
man über sie steigt, bis zu den Knien 
in den faulen Moder "* 

Eine Eigentümlichkeit dieser Urwälder 
ist die tiefe, schauerliche Stille, die in 
ihnen herrscht Keinen Vogel hört man 
singen und keinem Tier begegnet man 
Täuschend gebrochen fällt das Sonnen­
licht fahl wie durch einen grünen Vor­
hang herab Wenn sich dieser Urwald 
dann wieder lichtet, begrüßen uns freund­
liche Bilder Eine Halde ist. soweit da« 
Auge reicht, mit dem Feuerkraut be­
deckt, wie ein lodernder, brennender 
Strom ergießt es »ich bis In die Wälder 
hinein, als ob es von Menschenhand ge­
sät worden wäre. Von besonderer Schön­
heit sind auch die hohen Gebüsche des 
Trauhenhollunders mit ihren hellroten 
Beeren 

In den tiefen Waldungen des Bachern 
stoßen wir dann plötzlich auf weit«, 
baumlose Strecken, die sich eben vor uns 
hinbreiten Ein Plateau Es ist mit wun­
derschönem, grünem Moos bewachsen 
Dies« Decke scheint nun ein fester zu­
sammenhängender Boden zu sein, nach 
einigen Schritten wird man aber eines 
anderen belehrt Man geht wir auf Gummi 
— der Boden schwankt! Wir sind auf 
dem Hochmoor de« Bachern in der Ge­
gend der »Teiche« Es sit d Strecken weit­
läufiger Bergsümpfe, wo sich das Rcgen-
wasaer sammelt und bald von einer grü­
nen Moosdecke tiberzoöen wird Und dann 
schimmern die »Teufelsaugen« vor um 
wie der Volksmund treffend die Gebirgs­
seen bezeichnet, deren der Bachern meh­
rere hat, unter anderen auch den 
»Schwarzen See« Es sind kleinere oder 
größere Vertiefungen in dem Urgestein, 
natürliche Becken, in denen sich das 
Regenwasser wi« in Zisternen sammelt 
Im Laufe der Zeit wird es darin kristall­
klar filtriert, so daß man jede» Stein­
chen in dem klaren tiefen Grund sieht 
Weit umher wächst auf dem sumpfigen 
Boden kein bedeutender Baitm am Ufer 
liegt totes, abgestorbene« Zirbelgestrüpp. 
Das dunkle Holz verleiht diesen »Teu­
felsaugen« auch die schwarze Farbe 

Schwer ist es, zu dem eigentlichen Was­
serspiegel zu gelangen, jeder Schritt auf 
dem unsicheren Boden muß erkämpft 
werden und unser Lichtbildner hatte 
große M(ihe die »TeufeNaugen«, um die 
sich auch «ine Reihe von Sagen rankt, 
mit ihrer eigentümlichen Stimmuntf fest­
zuhalten. Hans Auer 

Freude bereiten — unsere 
schönste Auij^abe 

MIdel aas dem Benn Luttenberg bei den 
Verwundeten 

Jeden xweJten Monat besuchen die 
Frauen das Kreises Luttenberq da» La-

I zarett in Radkersbuig und kommen dabei 
' nicht mit leeren Händen. Auch im Laufe 

dieser Woche hatten wir wierier so ei­
nen Freudentng Voran der Waqon mit 
guten Dingen wie Kecks, Obst usw und 
hinterher die Gruppenführeiinnen de» 

'  Bannes Luttenberg Der Kontakt mit den 
'  Verwundeten war bald hergestellt.  Zu 

Beginn brachte Herr Pillich aus Lutten 
berg einige Musikstücke auf seinem 
Akkordeon zu Gehör. Dann hegrüMle die 
Kreisfrau die Verwundeten Nflfh einem 
Lied sprach die Rnnnniarlelliihiorin von 
Luttenberg und betonte, daO es für die 
Mädel keine schönere Aufgatie yibt,  als 
den tapferen Soldaten ein wenig Freude 
zu bringen In bunter Reihe wechselten 
dann Lieder und Tänze Erzählungen 
und Musikstücke sich ah Als sich aber 
die Mädel heim offenen Singen unter die 
Soldaten se»7ten und alle bald ganz 

'  fest mitsangen, wer die r .pmeinschnlt 
ganz hergestellt Pelm Latenspiel »Der 
fahrende Schü'er« von Hans Sachs, 
wollte das Lachen kein Ende nehmen. 
Nach dem schönsten stelri5ch<»n Jodler, 
dem Glockenjodler mit dem riet kultu­
relle Teil ausklang dankte em Verwun­
deter den Frauen und den Mädeln Noch 
lange saß man dann In froher Runde mit 
den Verwundeten beisammen die «Ich 
über die vielen mitaehrachten Ge­
schenke aufrichtig freuten 

Nur 7u bald war die 7,o(t urr und al» 
die M^ide) mit einem frischen Ll'^de wie­
der auszogen da galt ihnen d»r herz­
liche Abschiedsqru/i Den MSdelführerin-
nen aber war de: Nachmittag ein ganz 
tie'es Erlebnis und An«porn zu noch 
größerer Leistung 

>» Krebs 
nnd Krersbeicämpiung« 
Ein Arzt spricht zu den Frauen 

Prlm Dl, Alois Santner hält im Rah­
men der Marbuigei Volksbildungsstätte 
einen interessanten, für die Frauenwelt 
äußerst wichtigen Vortran unter dem Ti­
tel »Krebs und Krebsbekämpfung« Der 
Kampf gegen den Gebarmutterkreb» wird 
hier besonders behandelt Der Vortrag 
berichtet über einen entscheidenden 
Elfolg der ärztlichen Forschungsarbeit, 
Die früheste Entwicklungsstufe des Ge-

^ bSrniulterhalskrebse!! (er macht 50 hl» 
80" 0 aller Kretisarten bei Frauen aus! 
ist heute durch eine hesonde'e Unter­
suchungsmethode — die Kolkosnie — 
erkennbar Jede Frau hat es nun 
selbst In dei Hand sich oegen die 
schweren bekannten Sp^lterscheinungen 

i  dieser Krehsart zu 8chüt7en wenn sie 
rechtzeitig den Arzt aufsucht Der Vor­
trag i»t nur füi weibliche Interessenten 
und Arzte zugÄnqllch und finde» D'^n-
nerstag den 23 September mit dem be­
ginn um 20 Uhr im Saal der Volksbil­
dungsstätte im TTieateveimano Dom-
platr 17 »tatt 

* 

Sommeriett und Abschivdsleler im kln-
dergarteu Muiatzenberg In Kleint^onntag. 
Diese I aqe bereiteten die Kleinen im Kin­
dergarten de« Ortes Moratzenherq ein 
Sommerfest und verabschiedeten »ich von 
ihren guten und lieben 1 amen Schon 1 ag« 
vorher wurde der Spielplatz mit Kränzen 
geschmückt und beflaggt Zu dem Fest« 
erschienen der Ortsqruppentührei, die 
Ortsfrau und vele Mutter der Kleinen. 
Die Festlichkeit begann mit dem Einzug 
der Kleinen Mit strahlenden Augen 
marsfhierten die Kleinen daher wohl­
bewußt daß S t '  'I '  •fripunkt de» Fe 
ites bilden werden Unter der Leitung 
Ihrer Tanten sangen sie einige Lieder, 
den Höhepunkt bildete aber die Angel-
fischerei und Ringelspiel Zum Schluß 
bekamen die Kleit-pn thre wohlverdient« 
Jause — I-fimbeersaft und Keks« 
»chmeckten nach getaner Arbeit gar gut, 
Ms sie sich von den guten Tanten ver­
abschiedeten, blieb kein Auge trocken, 
auch die Mütter weinten al» sie den 
Dank den Flnsatrferialpraktlkantlnnar 
fflr Ihre Mühe und Af+ieit aussprachen 

Eine höae Kuh. Der 47 Jahr« alt« 
Landarbeiter Franz F'7ko aus Speisenegg 
18, Gemeinde Wltschein, wuide von ei­
net Kuh am zugerichtet, wobei er einer 
Schlüsselheinbruch und Kopfwunden «r-
lltt  — Die 37l'*h' '<ae \rb' '  'er 'n •» nes 
Marburger Unternehmens, Josefine Scha-
ger au« der Naqvstraße 16. zog »Ich 
durch Sturz Rückgratverlet mrtfin m. 
Beide Veriinglflrktpn befinden sich im 
Marburger Krankenhaus«. 

Eines der »Teutelsangen« 

Sirttrn I tchfhilH rSr«? 

anl dem Rnrhernhothinoor 

Die Untersteiermapli weifl um unserea Eniim 
mit ihrer Spende 

anlätilich der I. ReiclisstFiiBEnsiininiliing i; am Jo. 2G. Sept. 
ä^t sie dazu bei. 
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Triiailer Kinder fn Leob#fi 
und Welz 

Plner Einladung der PafenkrelM Leo­
ben und Weil folgend, besuchten löO 
Junron und M^idel des Kreise« Trifail 
die beiden «teirischen Kreise. Di« Kin­
der wurden auf verschiedene Ortsgrup­
pen aufgeteilt,  und von ihren Quartier-
of'bern herzlichst empfangen. Die gast-
qehenden Ffimilien waren auch während 
dt>s 14tägigpn Aufenthaltes bemüht, den 
junqrn Trifailern die Ferien to schön 
als nur möglich zu gestalten. Allorts 
wurden die Kindfir von den Ortsfrauen-
srhaftslpiterinnen zu eln«r Jause oder 
einem Ausflug eingeladen .und erhielten 
ein l^urh ah Geschenk. Das gute Beneh­
men unserer kleinen Trifailer ihren Gast-
e r»Tii gegenüber, wurde überall lobend 
anerkannt und in vielen Filllen eine 
Wifiierholung des Besuche« für da« kom-
menfle Jahr bereits festgelegt. So ver­
flog bei .Spiel, Spaziergängen und grfl-
ßfren VVnnderungen die Zeit rasch und 
es kam d'e Abschiedsstunde nur zu bald. 
D e Trifailer Kinder nahmen d;e besten 
E rdrücke aus der Steiermark mit nach 
Hr .use und die Eilebnisse In Leoben 
und VVeiz bilden noch Gesprächsstoff 
für Inngf Zeit. So Wirde auch durch 
(leso Aktion eine Brücke von der 
I ' itprsteiormark nach der Steiermark 
gpsrhlagen, die die GewAhr gibt, daß 
sich d.is Verhältnis zwischen Unterstel-
rer und Obersfeirer Immer enger ge-
s 'Die Hemühungen der Kreisfrau-
ens- haftsfilhiertn von I.eoben, Pgn. Klein 
und der Leiterin des Amtes Frauen In 
dor Kreisführung Pgn. .SrhultT, sind «o-
tr.!t n 'rht umsonst gewesen, sondern ha-
bf»n d> AnfJiannrhelt in der I^ntersteler-
rr-irk wieder um ein gutes Stück vor-
f;"1r' ' 'ben, ^ 

lustiger Porfnachmlttag In Trlfall.  Am 
ve.qf ingiMien Sonnlag fanden «ich auf  

d'^m brtuinumst andenen srhönen Platz 

h.nter  der Kreisführung de» Steir ischon 

1 I r  m • ' . Ih i indPs in Tr i fai l  jung und al t  

711 e . ii 'm liist ' .gen Dorfnachrnit tag zusam­

men Besonders die Jugend hatte sich in 

b^l!  n S 'hf lren eingefunden,  aber auch 

r i  i . .  '  er  Erwachsene scbrnunyelte ver-

n- i iqt  in Erw.utung der von den Eins^tz-

F i i lonfnnpn mit  der Deutsrhen Jugend 

f ! '«  Sie^i^r  hen Heimalbi inde- 's  gestal to-

t fr i  nttrbietungen.  Die Werkskapel le der 

E* \  : ' i i r i  i int -r  de'  l .pi t i inq von Kam. 

l  i 'n ' i ' .n  spl? I le  7U Beginn einen schne!-

(I qnn \! >rs(  h  und r jnb damit  den Auf-

1 ik? ?um Kaspfr l thoH'nr,  d. is  unter  dem 

• fsrh;ei  der Kinder über d e lusl i -

( ; i  : i  ^"ucuhe des Kasperl  fast  nicht  zu 

r  .de ' luf i ihrt  werden konnte.  An die 

-  "dentaten des Kfisper schlof l  s ich der 

'1  :  he Dorfnachmift jq an,  der in 

.- . ter  P~- lne fr . .= .  t iü Weisen der Berg-

. :  pt ' I  m t  humorvol len ^^/ent-n aus 

• . •  m Di-r f l i -hm und st immungsvol len 

'oirpMiedem abwechieln l ieß.  D;e 

'  mnninri  erreichte ihren Höhepunkt,  als 

nun sich Im Volkst ' inz miteinander 

(1 •  h te und zwangto?« Fiöhl ' .chkeit  den 

V • i tn i  Rf ium erfül l te .  So brachte der 

1 .hstverqoldete Snnntngnachmittarr  den 

fri Ii n Rnl^^pnnnung und Heiterkeit, 
'M- - | 'n'-n sie neue Kraft für die Auf-

'  (|< « Aü'a schöpfen konnten, 
r. HUIn r Absturz vom KU/sleln. Der 

'  F.h;. rtU«' J=.h<inn Andieisrhit? aus 
I "r. n Tüdendnrf untern.ihm am Frei-
t •: pi ' i  Twi-: Kimeiadfn eine B'>' 'nwan-

'  T in den Krunipen Sie bestiegen 
•' 1 K. '/  'Pin. von dem Andreisrhitz am 

• rid 'i  - ^Vter tief Über eine Steil-
V •M-1 . ib'ttir/t- Er erlitt  einen S'hSdel-
-jr! '  dhp'i h und war sofort tot. Die 
'  -n- 'fi  der Leiche gestaltete sich über 

1 si hwieMfj sip wurde in die Toten-
^ r nfl( h Tr'ifaiach gebracht. 

W ir h'-ren im Kundtunk 
Mlltwocti,  M. Septfit ib«r 

R*' i  h  ipro(<r tn in i i  1"  I I ;  l . ' n te r ln l luni i iUomponl-

« p r- '  Icntf i .  I I .  I I  30 11  Cbrr  t . and  und 

i r  I  I  Ip i lÄ,  Ponnl .  — 12.35-  12 .45:  

iiir L*<« 14 15 1< Rtichwlngft 
t  i tn  »nm D«i i t«ch»a  Tin»-  and l jn t#rh«1l t in( ( i -

«il»r. t? 30 Ui Op«rnklln|« «nd Kam-

r  • rnn  k .  I f t  17  Ol lo  Dobr lndl  d l r ig t»r1 .  — 

'  "i '  IS D«t  Rurh  d t r  Z*l t .  — IS.30 19;  n«r  

'  ;  10  15  10  ^(1:  F rnnthf r ich t t .  — 

M Ff l r  unacr«  *old<t«n:  »Vt 'oTon  l i inn  d»r  

'  nn •  r  d rnn  i i - t inn  t r l ' im«nT« — I I  22.  Di#  

'  in )»  ' l i nd« .  

D .  n t -  h lRnd i *nd«r i  1111-  IB  lO ;  WtKt r .  

IMnutnid Att»rl '»fi.  I «itunli Wtrner 
t.  : "f. .  Hiftm. 20 15—2ti Aut Mu«lk und 

•'•I -Vt.m fwld Druftrhen«. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

In der Höhle der amerikanischen Finanzlöwen 
Schrankenlos« Beherrschung 

Lord Keyne«, dtr Verfasaer des britl-
•rhen Weltwährungsplanes, hat «ich per-
•önlich In die Höhle der amorikaul-
•chen Finanzlöwen begeben, um an Ort 
und Stelle «einen Plan gegen die immer 
egoistischer formulierten amerikanischen 
VVährungsproJekte zu verteidigen. Da 
es in Washington sehr verstimmt hat, 
daß die öffentliche Meinung einer Reihe 
»alliierter« Nationen mehr dem Keynes-
Plan als dem amerikanischen White-
Plan zustimmt, beeilte man sich, Einzel­
heiten eines »revidierten« Whlte-Pia-
nes bekanntzugeben in der Hoffnung, 
die wachsende Kritik lu beschwichti­
gen. Dieser revidierte Plan scheiint in­
dessen die Befürchtungen der kleineren 
Länder vor einer internationalen Sank­
tionierung des amerikanischen Finanz-
Übergewichts noch mehr zu verstärken, 
da dem Gold in Ihm eine noch gewich­
tigere Rolle zugedacht Ist als in dem 
alten Plan. Die« geht Insbesondere dar­
aus hervor, daß die beteiligten Länder 
nicht mehr wie bisher 12,5 T . H . ,  son­

der Weltmärkte durch USA — Keynes' Mission in Washington 
dem 50 T. H.  Ihrer Quote an dem pro­
jektierten Internationalen Stabilisie­
rungsfonds in Gold, den Rest in Landes­
währung einschießen sollen. 

Es bat den Anschein, als ob das ver­
stärkte Zurückgreifen auf das Gold von 
den sehr rührigen Vertretern der ame­
rikanischen Gold- und Silberproduzen­
ten erzwungen worden ist, von denen 

tionalen Fluß von Produktivkapital Ter-
zögern«. Also freie Bahn für den USA-
Export und amerikanische Kapitalanla­
gen überall dort, wo Wallstreet die fet­
testen Erträge wittert. 

Es ist begreiflich, dafi hiergegen be­
sonders die englische Industrie in Er­
wartung der sehr schweren Exportsi­
tuation nach dem Kriege Front macht. 

einer dieser Tage allen Ernstes eine |  Aber auch verschiedene Emigrantenre-
bimetallistische Gold-Silberwährung mit 
Hartgeld auf internationaler Grundlage 
forderte Ob mehr oder weniger Gold 
— der revidierte White-Plan zeigt je­
denfalls, daß er dem amerikanischen 
Kapital die schrankenlose Beherrschung 
der Weltmärkte unter allen Umständen 
sichern soll. Dies enthüllt insbesondere 
die Klausel, daß bei Abstimmungen 
über den Verkauf von Devisen an 
schwache Länder die Stimmenzahl der 
Gläubigerländer vermehrt werden soll. 
Es dürfen auch keine zweiseitigen Ver-
/echnungsabkommen mehr geschlossen 
werden Alle Währungsmnßnahmen sol­
len beseitigt werden, »die den infernn-

gierungen sind bereits auf Grund der 
Beobachtungen kopfscheu geworden, die 
sie hinsichtlich der amerikanischen 
Währungspraktiken in Nordafrika und 
Sizilien machen konnten, wo durch rück­
sichtslose Entwertung der heimischen 
Währungen eine schrankenlose Aus­
plünderung begonnen hat. Wenn Keynes 
jetzt in Washington auftritt,  wird er 
also die Sympathien der ichwAcheren 
Trabanten auf seiner Seite haben. Man 
darf sich jedoch nicht darüber täuschen, 
daß Keynes mit anderen Mitteln für sein 
Land den gleichen Finanzimperialismus 
vertritt wie der White-Plan für die USA. 

„Schönheit der Arbeiterin" 
Ein Kapitel, das es zu beachten gilt 

E« ist «tlbstTerstindllch, daS man tu 
rinem Zeitpunkt, in dem man die Schön­
heit der Arbeit anstrebt, auch die Schön­
heit der Arbeiterin nicht vernachlässijjt 
sehen möchte. Aber wie die »Schönheit 
der Arbeit«, de« Arbeitsplatzes, von 

I ZweckmSOijjkeit und Sicherheit bestimmt 
{ werden muß, ){iht es auch bei der Schön-
I  heit der Arbeiterin eine Reihe von Vor­

aussetzungen, die berücksichtigt werden 
müssen. 

Es ist nur zu befjrflöen, wenn Frauen 
das Bestreben haben, lich auch im Alltsj^ 
hübsch zu macheu, auf schöne Kleidunji 
und auf eine nette Frisur Wert leiten. 
Aber diese Konzessionen an die nafur<e-
jjrbcne Fitclkeit dos weiblichen Ge-
schlcchls finden ihre Grenzen in der Ar­
beit und den Einrichfunfjen dos Arheil«-
p'atzc.«. Herumhänftende Haarjftckchen, 
Finderringe, Armbänder, flatternde Klci-
dcrärmrl, wehende Ränder sind rwar 
PintJc, die eine Frati liebt und die man 
«n einer Fr»u lieb und nett finden kann, 

sind aber fOr die tl|;lich* Arbeit im Be­
trieb völlifi unfleeignet. Es ist notwcndi((, 
immer wieder darauf hinzuweisen, daß aus 
den Berichten der Berufsjfcnossenschaften 
ständig hervorfjeht, daß leichte und auch 
schwere Unfälle auf lose flatternde Be-
kleiduni!, auf unzweckmäQiftc Frisuren, 
auf Fingerringe und auch auf Stöckel­
schuhe zurückzuführen sind. Wichtiger 
als Schönheit bei der Arbeit ist wohl für 
jeden vernünftig Denkenden die Zweck-
mKßigkeit und Betriebssicherheit anzu­
sehen. Diese Aufforderung, sich zweck­
müßig zu kleiden, bedeutet nicht, daß von 
der Frau verlangt wird, daß sie sich häß­
lich und einförmig kleiden soll. Eine Frau 
kam auch mit einer Schürze, mit hoch(ic-
steckten Ärmeln, mit einer die Frisur 
schützenden Kcfhauhe hübsch und nett 
aussehen Schließlich kommt es ja immer 
darauf an, wie sich eine Frau gibt und 
mit 3vrlchrr .'^limrruntf sie ihre Arbnit 
verrichtet und mit ihren Arbeitskamera­
den und -kimcradinnen Eintracht hält 

Die britisch-amenkanischen 
Krief?|sschulden 

In Großbritannien sind die Staats-
«rhulden in den ersten vier Jahren die­
ses Krieqp« um 39.7 Mrd. Dollar oder 
um 121 % auf 72,5 Mrd. Dollar und in 
den Verpiniqten Staaten im gleichen Zeit­
raum um 104,1 Mrd. Dollar oder um 
255 % auf 145 Mrd. Dollar qestieg<»n. — 
Die flmorikdnisrhe Staatsschuld hat «ich 
In den vier Jahren prozentual ungefähr 
doppelt und absolut sogar zweiundein-
h.ilbnial so stark erhöht wie die briti 
sehe, obwohl England 2J^ Jahre länger 
am Kriege aktiv teilnimmt als die Ver-
einiüten Staaten 

Staalfscbtilden In Mrd Dollar 

Ende August 

Fnt le August 1940 

Ende Aurjust  1941 

Fnde August 1942 

Ende August 1941 

USA 
40,9 
4.1,9 
.^0,9 

145,0 

England 
32,8 
39,5 
50.4 
«1,0 
72.5 

In den beiden ersten Krleqsjahren war 
England« Schuldenanstieq relativ reich-
lirli doppelt so groß wie derjenige Ame­
rikas. In den beiden folgenden Jahren 
dagegen hatten die Vereinigten Staaten 
prozentual einen viermal «o starken 
Schuldenzuwachs zu verzeichnen wie 
Großbritannien Diese Wendung erklärt 
sich neben dem Kriegseintritt der USA 
auch aus den voneinander stark abwei­
chenden Kriegsfinanzieningsmethoden 
der beiden LSnder; Großbritannien näm­
lich hat im bisherigen Verlauf des Krie­
ge« nur 54%, Amerika hingegen 85% 
der Krlegsausgaben auf dem Anleihe-
weqe gedeckt. Von nicht geringem Ein­
fluß «Ind aber auch die amerikanischen 
Pacht- und Leihlieferungen, die ebenso 
he'asfend auf das Krlegsbudget der Ver­

einigten Staaten wirken, wie sie ande­
rerseits den Kriegshaushalt G'-nnivit.in-
niens entlasten. 

* 

Ende des Glflhlampen-Verkaufsvcr-
bots. Das für die Sommermonate dem 
Einzelhandel auferlegte Verbot, Glüh­
lampen an Verbrducher abzugeben, ist 
mit dem 31 August 194.3 abgelaufen und 
nicht verlänfjert worden, Es bestehen 
aber eine Reihe von Einzelmaßnahmen. 
die auch weiterhin den Absatz von 
Gliihlampt'n in einer den Kriegsbedürf-
nissen angepaßten Form steuern. Für die 
wesentlichen Abnehmergruppen, wie 
Rüstungsindustrie, Wehrmacht, Behör­
den, Theater usw. sind Vereinbarungen 
getroffen, die auf eine Verringerung des 
Glühlampenverkaufs gegenüber dem 
Vorjahre hinauslaulen, Bei den übrigen 
Bedarfsträgern von Handel und Gewer­
be, Gaststätten usw. werden die Vor­
schriften über die Ein«parung von Ener­
gie ohne weiteres die erwünschte Sen­
kung de» Glühlamprnbedarfs mit sich 
bringen. Die Abgabe von Glühlampen 
an die privaten Haushalte wird dadurch 
geregelt, daß der Emzelhandel Glüh­
lampen an die5e Verbraucher nur gegen 
Abgabe einer ausnebrannten Lampe der 
aleichen W.-^tt-ttärke verkaufen darf 

Keine Schellerhaufen für den Rohstoff 
Kartoffelkraut. In den Wochen der Kar­
toffelernte kann man In manchen Gebie­
ten de« Reiches immer noch feststellen, 
daß das Kartoffelkraut ohne Bedenken 
einfach auf dem Acker verbrannt wird. 
Diese Scheiterhaufen aber sind zugleich 
die Vemichtungsstätten für einen wert­
vollen Rohstoff, eine unverantwortliche 
und strafwürdige Vergeudung von 
Volksvermögen. Das Kartoffelkraut Ist 
hinsichtlich «eine« Gehalts an Stickitoff, 
Kill und Kfilk z B noch wertvoller als 

Getreidestroh und bildet vor allem einen 
ausgezeichneten Rohstoff für die Humus­
versorgung des Bodens. Auch sonst kann 
die Verwertung von Kartoffelkraut noch 
auf verschiedene Art erfolgen, t .  B. lur 
Fasergewinnung. Da« Einzugsgebiet hier­
für ist allerdings begrenzti In diesem Ge­
biet sind auch die Richtlinien bekannt, 
nach denen das Kraut zu behandeln ist. 

Die Kriegsumlage bei der Bausparver-
slrherung. Bei den privaten und öffent­
lichen Bausparkassen sind die an die 
Bausparer gewährten Darlehen in der 
Regel durch eine Kreditversicherung ge­
deckt. Beim Tod eines Baueparers zahlt 
die Versicherungsgesellschaft don dann 
noch vorhandenen Darlehensrest an die 
Bausparkasse aus. Den Erben bleibt so 
eine Inanspruchnahme aus dem uner­
füllten Darlehenevertrag des Verstorbe­
nen erspart. Alle Bausparer, deren Ver­
träge mit einem Ver«icherung,sschutz 
dieser Art ausgestattet sind, haben 
nrund'"ätzlich die einmalige Kriegsum-
iage von 6 v. Tausend zu tragen, die zur 
Deckung des erhöhten Kriegswagnisses 
vom Reichsaufsichtsamt für das Versi­
cherungswesen angeordnet worden ist. 
Ausgenommen von der Tragung der Um­
lage sind jedoch alle noch nicht zuge­
teilten Bausparer, deren Vertrag noch 
nach den alten Tarifen abcjeschlossen 
und diher durch die damals (^bliche 
Kollektivversicherung gedeckt Ist, bei 
welcher der Versicherungsschutz im Ge­
gensatz zu den neueren Verträgen erst 
im Augenblick der Zuteilung des Dar­
lehens beginnt. 

Schiihmnrher mflssen Abflll« abllelern. 
Die Gemeinschaft Schuhe hat am 10 
September eine Anweisung über die Er­
fassung von Schuhmachereiabfällen er­
lassen. Alle Srhuhausbessenmgswerk-
stätten werden danach verpflichtet, die 
in ihrem Betrieb nicht mehr verwend­
baren Abfälle getrennt nach Leder-, 
Gummi und P-Sohlenmaterial laufend zu 
sammein und an den nächsten Altstoff-, 
Gummi- oder Lederhändler abzuliefern. 
Außerdem kommen Lederabfallsortierbe-
triebe und Schuhmacherrohstoffgejioe-
senschnften als Annahmestellen in Frage. 
Grundsiitzlich bestand bereits auf Gnind 
der Bewirtschaftung von Lederabfällen 
durch dip Reichssteile für Lederwirtschaft 
eine Abliefetungspflicht für Leder- und 
Kautschuk ibfälle, wobei aber nicht im­
mer alle Kle'nmengen erfaßt sein dürf­
ten Die Anweisung der Gemeinschaft 
Schuhe zielt auf eine straffere Erfassung 
der In d^n Schuhauabess^rungswerkstät-
ten anfallenden Abfälle ab. wobei die »i-
nehmende Verarbeitung von Gummi- und 
P-Sohlen edne Aussortlerung dieser Le-
deraustnuschstoffe notwendig macht Die 
Lederabfälle werden, soweit sie nicht 
als Kleinleder noch Irgendwie Verwen­
dung finden können, zur Herstellung von 
Lederwerkstoffen verwandt. Kautschuk-
und P-Sohlenabfälle können regeneriert 
werden Auf jeden Fall stellen die bei 
der Schuhausbesserung Siich ergebenden 
Abfälle eine nicht unwesentliche Quelle 
für die Knnsts'offer^eugnng dar. 

SPORT u. TURNEN 
Zielsetzung der 

Leibesübungen in der Schule 
Di« Leibeserziehung ist ein grundle­

gender und untrennbarer Bestandteil der 
nationalBOzialistischen Gesamterziehung, 
ihr kommt daher auch in der Schule ent­
scheidende Bedeutung zu. Die Leibeser* 
Ziehung ist kein Unterrichtsfach zum 
bloßen Zweck der Körperbildung, sondern 
Erziehung vom Leibe her oder durch den 
Leib. Sie greift dort an, wo der Juflend-
liche am leichtesten erziehbar ist: im Tur­
nen, im Spiel im Sport Der Stoff ist 
dabei nur das Mittel zur Erziehung, die 
Erziehung durch ihn ist das Wesentliche. 

Diese schulische Leibeserziehung, die 
sich zur Zeit kriegsbedingt mit mancher­
lei Einschränkungen abfinden muß, wird 
nach dem Krieg, wenn die jflngeren Er­
zieher auf ihre verantwortungsvolle Po­
sten zurückgekehrt sein werden, weiter­
hin Ihre ernste und pflegliche Betreuung 
erfahren. 

Sieben Mannschaften stehen 
fest 

Mit den Spielen zur zweiten Schluß, 
runde rückte der Tschammer-Pokal n 
das Stadium seiner Entacheidun(;tn, 
Nachdem FV Saarbrücken, der sich ' • 
reits am 12 September durch einen 2:1-
Sieg über Kickers Offenbach in Frank­
furt qualifiziert hatte, erreichten am 
Sonntag mit dem deutschen Meister, 
Dresdner SC, Vienna Wien, Holstein Kiel, 
1. FC Nürnberg und Luftwaffen SV Ham­
burg sowie Schalke 04 sechs Mannschaf­
ten die Runde der letzten Acht, die un­
bedingt die Spitze des deutschen Fuß-
ballsports darstellen. Rund 100 000 Zu­
schauer wohnten in den einzelnen Gauen 
den Kämpfen bei. So werden am 3 Ok­
tober, wenn diese sieben Vereine zusam­
men mit dem Sieger aus der Begegnung 
VFR Mannheim gegen BC Au'^'sburö, die 
am 26, September nachifebolt werden 
soll, die Teilnehmer der Vorschlußrunde 
ermitteln. 

Das Reichsfachamt Fußball hat fflr den 
Kampf der letzten Acht, die am Sonntag, 
den 3. Oktober, in der 3. Schlußrunde 
die Vorschlußrundenf'egncr ermitteln, 
folf'ende interessante Pokalpaaruntfen ge­
troffen! 

In K'el* Holstein Kiel—LSV Hamburg, 
In Saarbrücken! FV Sa.irbrücken— 

Schalke 04. 
In Nürnberg: 1 FC Nürnberg—Vienna 

Wien. 
In Dresden; Dresdner SC—VIR Mann­

heim oder BC Augsburg, 

Die Prüfungen für den Erwerb des 
Belchssportabzelchens werden In Mar­
burg am Donnerstag fortgesetzt. Don­
nerstag, um 14 Uhr, findet im Inselbad 
die diesjährige letzte Prüfungabnahme 
für Schwimmer statt.  Gleichfalls am Don­
nerstag, um 17 Uhr, folgen Im Rapldsta-
dion die Leichtathletlkprüfungen Frei­
tag, um 7 Uhr morgens, finden sich die 
Radfahrer an der Einmündung der Pet-
tauer Straße In die Triesterstrnße zur 
Prüfung ein. 

In der Kflmlner FuBballmelsterschaft 
besiegte KAC Rapid den Villacher SV 
mit 4:2 (1:1). Die Begegnung ging vor 
2000 Zuschauern in Vlllach vor sich. 

Oberfeldwebel Karl Stadel gab Im 
Osten für Führer und Volk sein Leben. 
Der Konstanzer gehörte seit .n.l? zur 
Spitzenklasse der deutschen Turner. Er 
wurde 193fl in DüsseiHoi-f '^•»utsrber 
Zwölfkampfmeistcr und belegte 1941 

'nter seinem Bnider Willi in Karlsruhe 
hei den Gerätmeisterschaffen den zwei­
ten Platz. 

In der lelrbtathletlkverelnsmel^ter-
srhaft der Frauen verdrängte der MTV 
79 München mit 16 435,.56 Punkten den 
bisher führenden SC Charlottenburg 
(16 399,80) votn ersten Platz, Den Aus­
schlag gab die ausgezeichnete Grazer 
Werferln Mayer-Bojana, die im Kugel­
stoßen 12,27, Speerwerfen 37,45 und Im 
Diskus 37,55 Meter erzielte, 

In de» kroatischen FuBballmelster-
srhatt siegte Altmeister Gradianskl 
über Concordla mit 6:1 (3:0), während 
HASK den Neuling Lltschanln knapp 
mit 3:2 (2:0) abzufertigen vermochte. 
Gradjanski erreichte nun wieder die 
Spitze. 

E f f i  B r i e s t  
I  '  !  V  > n  I  J ' o n t a n e  

4!)  Fortsetzung 

1'^ zwis-h'^n der al ten Rlt terschafts-

I  *• I  von Prulden und einer etwas j i in-

' le in i  rau von Tltewitz  Die Rlt terschafts-

• 'm =• ne vorzi igl iche al te Dame, war 

:rt  f i l l .T!  Stücken ein Otiginal  und suchte 

V. ' :  r l ie  Natur,  besonders durch 

•rk - R , i i  krnknochnnbi ldung,  nach der 

\s '" i f l i  r h  hpi?lr i i«f  hct i  Seite hin für  sie 

• -n  h tHe durch chrisl l ich-qeimani-

hf '  f i lni ihf^nsst ienge wieder in Aus-

q!r u-li 7,11 bringen.  In dieser Strenge ging 

-ir .rj weit ,  das selbst  Sidonie von Gra-

•r i ' ihh eine Art  espri t  fort  neben ihr  

wnr,  W' igeffnn sie frei l ich — viel le icht  

- . j rh die Rridegaster  und die Swan-

i l  i  1 n ie des Hauses in Ihr  vereinig-

'  n t iber jenen al ten Paddenhumor 

r  f i i f i 'e  r lm von langer Zeit  her ,  wie 

cm "' |nn auf  der Famil ie  ruhte,  und 

i f f '  I  ( I r -r  mit  derselben in Bfrührung 

k.an auch w nn es Gegner In Pol i t ik  

und K ' '  he waren,  herel ich erfreute 

Nun,  Kind. '  sanle die Rit terschafts-

<t n ,  v . ' l"  ( (ebt  e i  Ihnen den eigent-

l : -h ' '  
' int ,  q ' •*  '  iHtp FraU) Ich habe einen 

><'h'  au i |c / f  : (  hneten Mann « 

\V i i )  '  h Al ief  das hi l f t  nicht  Immer.  

| .  h  b. iKe auch einen ausgezeichneten 

V-/ i» '  i tehf  es hi^r? Keine Anf^ch 

t i  ngen? 

Eff  erschf ik und war zugleich wie 

gerührt. Es lag etwas ungemein Erquick-
iiches in dem freien und natürlichen Ton, 
in dem die alte Dame sprach, und daß es 
eine so fromme Fiau war, das machte 
die Sache nur noch crguicklicher. 

»Ach, gnädigste Frau . . .« 
»D.t kommt es schon. Ich kenne das. 

Immer d-isselbe. Darin ändern die Zei­
ten nichts Und vielleicht ist es auch 
recht gut so Denn worauf es ankommt, 
meine liebe junge Frau, das ist das 
Kämpfen, f^an muß Immer ringen mit 
dem natürlichen Menschen Und wenn 
man «loh dann so unter hat und beinah' 
schreien möchte, weil 's weh tut. dann 
jubeln die lieben Engeil 

»Ach, gnädigste Fr^iu Es Ist oft recht 
schwer.« 

»Freilich ist es schwer. Aber je schwe­
rer, desto hesser. Darüber müssen Sie 
si'^^h freuen Das mit dem Fleisch da« 
bleibt, und ich habe Enkel und Enkelin­
nen, da seh' ich es jeden Tag. Aber Im 
Glauben sich tinterkriegen, meine liebe 
Frau, darauf kommt es an. das Ist das 
Wahre Das hat uns unser alter Martin 
Luther zur Erkenntnis gebracht, der Grit-
tosmann Kennen Si«> seine Tischreden?« 

»Nein, gnädigste Frau.« 
»Die werde ich Ihnen schicken.« 
In diesem Augenblicke trat Major 

Crampas an Effl heran und bat, sich 
nach ihrem Befinden erkundigen zu dür­
fen, Fffi war wie mit Blut übergosseut 
aber ehe sie noch antworten konnte. 
SfKTte '"ramoas- »Darf ich Sie bitten 
gnädigste Frau, mich den Damen vor-
siellon zu wollen?« 

Effi nannt« nun Crampas f^amen der 
seinersoils schon vorher vollkommen 

orientiert war und in leichtem Geplau­
der alle Paddens und Titzewitze, von 
denen er je f |ehört hatte, Revue passie­
ren ließ. Zugleich entschuldinte er sich, 
den Herrschaften jenseits der Kessine 
noch immer nicht seinen Besuch ge­
macht und seine Frau vorgestellt zu ha­
ben; aber es sr»! sonderbar, welche tren­
nende Macht das Wasser habe. Es sei 
dasselbe wie mit dem Canal La 
Manche.. .« 

»Wie?« fragte die alte Titzewitz, 
Crampas seinerseits hielt es für un­

angebracht, Aufklärungen zu geben, die 
doch 7U nichts geführt haben würden, 
und fuhr fort: »Auf zwanzig Deutsche, 
die nach Frankreich gehen, kommt norh 
nicht einer der nach England geht Da» 
macht das Wasseri ich wiederhole, das 
Wasser hat eine scheidende Kraft.« 

Frau von Padden die darin mit feinem 
Instinkt etwas Anzüoliches witterte, 
wollte für das Wasser eintreten, Cram­
pas aber sprach mit Immer warh«endem 
Redefluß weiter und lenkte die Auf­
merksamkeit der Damen auf ein schönes 
Fräulein von Stojentin, »das ohne Zwei­
fel die R-illkönIgin« sei, wobei sein 
r^lick übrigens Effl bewundernd streifte 
Dann ernpf'ihl er sich rasch unter Ver­
beugung gegen alle drei 

»Schöner Mann,« sagte die Padden 
»Verkehrt er in Ihrem Hause?« 

»Flüchtig,« 
Wirklich,« wiederholte die Padden, 

»ein schöner Mann Ein bißchen zu si 
eher. Und Hochmut kommtt vor den 
Fall Aber sehen Sie nur da tritt er 
wiiklich mit det Gtele Stojentin an Ei­

gentlich ist er doch zu altj wenigstens 
Mitte vierzig,« 

»Er wird vierundvierzig.« 
»Ei, ei,  Sie scheinen ihn ja gut zu 

kennen.« 
e 

Es kam Fffi sehr zu paß, daß das neue 
.lahr, gleich in seinem Anfang, allerlei 
Aufregungen brachte. Seit Silvesternacht 
ging ein scharfer Nordost, der sich in 
den nächsten Tagen fast bis zum Sturm 
steigerte, und am dritten Januar nach­
mittags hieß es, daß ein Schiff draußen 
mit der Einfahrt nicht zustande gekom­
men und hundert Schritt vor der Mole 
gescheitert sei) es sei ein englisches, 
von Sunderland her, und soweit sich 
erkennen lasse, sieben Mann an Bordj 
die Lotsen könnten beim Ausfahren, trotz 
aller Anstrengung, nicht um die Mol» 
herum, und vom Strande aus ein Boot 
abzulassen, daran sei nun vollends nicht 
zu denken, die Brandung sei viel zu 
stark Das klang traurig genug. Aber 
Johanna, die die Nachricht brachte 
hatte doch auch Trost bei der Hand 
Konsul Eschrich mit dem Rettungsappa­
rat und der Raketenbatterie, sei schon 
unterwegs und es würde gewiß glük-
keni die Entfernung sei nicht voll so 
weit wie Anno 75, wo's doch auch ge­
gangen, und sie hätten damals sogar 
den Pudel mit gerettet, und es wäre 
ordentlich rührend gewesen, wie sich 
das Tier gefreut und die Kapitänsfrau 
und das liebe kleine Kind, nicht viel 
fjrößer als Anniechen, Immer wieder mit 
seiner roten Zunge geleckt habe 

1  »«r' ipprf da muß Ich mit hinaus das 
muß ich sehen,« hatte Effl sofort erklärt. 

und beide waren aufgebrochen, um nicht 
zu spät zu kommen, und hatten denn 
auch den rechten Moment abgepaßt) 
denn Im Augenblick, als sie, von der 
Plantage her, den Strand erreichten fiel 
der erste Schuß, und sie sahen ganz 
deutlich, wie die Rakete mit dem Fang­
seil unter dem Sturmgewftik hinflog und 
über das Schiff weg jenseits niederfiel. 
Alle Hände regten sich sofort an Bord, 
und nun holten sie, mit Hilfe der klei­
nen Leine, das dickere Tau samt dem 
Korb heran und nicht lange, so kam 
der Korb In einer Art Kreislauf wieder 
zurück, und einer der Matrosen ein 
schlanker, bildhübscher Mensch mit ei­
ner wachsleinenen Kappe war geborgen 
an Land und wurde neucrterig ausoefragt, 
während der Korb aufs neue seinen 
Weg machte, zunächst den Zweiten und 
dann den Dritten heranzuholen und so 
fort Alle wurden gerettet und Effl hätte 
*irh «1« sie nach einer halben Stunde 
mit ihrem Manne wieder heim ging, in 
die Dünen werfen und sich ausweinen 
mögen Ein schönes Gefüh' hatte wie 
der Platz in ihrem Herzen gefunden, -ind 
es beglückte sie unendlich, daß es so 
war. 

Das war am dritten gewesen Schon 
am fünften kam ihr eine neue Aufre­
gung, freilich ganz anderer Art Innstet­
ten hatte Gleshübler der natürlich auch 
Stadtrat und Maglstratsmitglied war 
heim Herauskommen aus dem Rathause 
getroffen und im Gespräche mit ihm er-
ffhren daß seitens des Kriegsmmi-
steriums annefragt worden sei, wip sirh 
die Stadthehflrden even'uell zur Garni­
sonsfrage zu stellen gedächten? 
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B U R G . I I C H  I S P i E L E  

HtuU le. 11.30 W4S UbT Pcnmil mV 

Der ewige Klang 
mit Olgi licburhow« üiiriHil« DdUig und Kndolt 
Prack.  — Der «wig« Klang «iiiAt Geige ichwtngt 
fchickialhaft durch diaicn Film und lenkt dai Leben 
•Inei begnadaten Muiilkert 
Ptr Jagiadllclie enlei 14 Jalwea alcfel ••geUaMBi 

E S P U I A O E  
Wo lA. 18 3*1, 20 45 Übt 
So 13 45. tft 1B 30 M 49 Uki 

Das unheimliche Haus Bin Contlnuniiil-Fitm uiil Udiiiiu Jullptle Fabeti Jm> 
Tlsfler, Jacquei Baumar, AndrA Reybii. — Ein fran-
lAtitchti Krim<nAllilni, ipannend bti xui letxten Mi 
Dute. — PQr Jugendliche nicht ingelaftenl 

tichispteie K«dertcn«clmlc 

Mittwoch, 21. and Donneritag, 13. September 

KongosExpreH 
l .ockende Perne -  ericgentle Abenteuer' 
Willy Birgel, Marianne Hoppe und BenA Uellgen. 
POi JugeadiicU« lugelattenl 

Burq-licKlspieie Citli 
Sacbseninlder 
«traße 

IIa 13 September 

Der ewige Klang 
mit Olga Tictjehowa tlfriede Dalzig unlf ladolt 
Prack — Der ewige Klang einer Geige schwingt 
•chlcktalbaf dur h dioian Film und lenkt da* Leben 
eines begnadeten Muilkert 
' 'flr . luqpndiirhp onter 14 Jahren nicht sagelaMOBl 

lle<ronM>^-l.iclit»pic*c Cilli 

IIa n. MyteBber 

Liebeskomödlt 
Maf4a Icliaelder. Lud Waidm&liar, JakiUM Mt-
mann, Aiber' Matterstoch Theo Ltngaa. Badoll Carl. 
PU- JagendilcPe nlibl lagelavseBi 

Lich<sp>eHKe«ler GurIcleM 
Heato, Mittwoch. 11. leptemhar 

Gern hab ich die Frauen geküßt 
Pranr Lphiri Mciitproppiutte mit Tbeo Llngaa, IHm 
llliard, Maria Beling, Aribert Wischer u. a. 
Miltworh, 22. Sept. um 17 Uiii Jugendliebe ziigaiassen. 

Iicli<«nie*e lurtenherg 
Mlttwnrb, 22 und Donner<tlag, 23. September 
Rriglite Horney u Maihiah Wiemann in dem Ufa-Film 

Anna Favetti 
POr Jafiandiicha uaiet 14 Jahre nicht lagalasaul 

ypn-Lichupieie Pcüau 

23. September — Millwach, 22. nnd Donnerstag, 
tiiglich U'U U und 20.30 Uhr 
DUH GROSSF KARI M\Y-lit M 

Durch die Wüste 
der in det arHüibiiiLn vVu!>ie gudivtal wurde, letgt 
In spanni-ndct ii<indiung die Abenteuer Kara Ben 
Nemsii und seinen getreuen Hadschi Halei Omar. 
^Ol Jugeodilche logeiasaeal 
Mittwoch 22 ^aptetnber uns t f  Uhri 
JUGENDVOBSTELLUNQ mit TOllstlndigan PrograaBB 
iugendlirhe unter 1 < Jahren kOnnen bei den Abend-
Vorstellungen ua< II und 20.30 Übt wagen Plattmangal 
nicht  sugelassen waidoni 

^ ich<»piel<hea<er Rann 

Mittwoek. M ind Donnerstafl, 13. laptenb« 

Fahrt ins Leben 
..Bavarla' -Pllnuunst mit Rulh Hellberg. Herbert 
Hflbnec und Hedwig Bieibirpu. 
Fflt Jngrndllihv entei 14 lehren nicht lagelassem 

SaciiicnleU 

Mittwoch 11. and Oonnerttag 13 September 

Karussell 
Meriiia RAkk Pani Honrkels, Gi^org Aleiander u. •. • 
t i l i  hiijfnd'• np nicht /uqe'imipn • 

9 fri'ai' 
nif i3. Si-pinrnhc" 

Vision am See 
mit Paul Javoi Kluf iolndv IriUabelh Slmnr. Lilv 
Berkv mw -  Si)i«"ll<'itiinf; I js/lo Kalmar. 
POr liiqpndilrhp nicht lu^fiamirn 

Filniiheaier ffiOpr 

Wengen Delrlcbstinrung bl» aui wriirres geschlossen. 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Mittwoch, 22 SepiMnbtr: ABBNTGUGV IM 
ATLAI^nTK. Operstt« tn 3 Aktra troa 
Oskar Felix und Rduard BoqatI — Musik 
•on Albrecht Nehring Beginn; W Uhr 
Ende; 23 Uhr ErstauffQhning Preise I 

Donnerstag, 23 September; DES KUH­
REIGEN. Oper In 3 Akten von Wilhelm 
Kienzl Bfiqlnn: 20 Uhr Ende; 23 Uhr 
Preise 1. 

FrMtaq, 24 September: DER RICHTER VON 
ZALAMFA. Schauspiel tn 8 Bildern von 
Calderon, freie Nachdichtung ron Wil­
helm Ton Srholt Geschlossene Vorstel-
Inno 'flr d'e Deutsrhe Juqend Beginn; 
20 Uhr Ende- 22.30 tJhr 

Samstag, 25 September ABENTEUER IM 
ATIANTIK, Operette In 3 Akten von 
Osknr Pellit und Eduard Boqatl. — Musik 
von Albrecht Nehrlnq Beginn; 20 Uhr 
Ende- 23 Uhr Preise 1. 

Sonntag, 2fi S(»ntemheT abends; ABEN­
TEUER fM ATIANTIK Operette In 3 Ak­
ten von Oskar Fell* und Rdnard Bognti 
Musik von AIhrprht Nehnnq Beginn; 20 
Uhr Ende- 23 Uhr Preise I. 

Beginn des Kartenvorverkaufes: Montag, 13 
September, an der Theaterkasse, Theater-
qasse 4. tlqllch In der Zelt von 9—13 und 

von t5—Ifl Uhr 

STRUMPF-REPARATUREN 

(Laufmaschen utw.) 

übernehmen! 

»SCHUHVERTRIEB« Marburg a. d. Drau 
Ttqetthoffstraß« 13 

•SCHUHVERTRIEB« Cllll,  
Marktplati 14 

.»ßCHlIHVERTRIEB« Pettau, 

Florlaniqnesa 1 

»SCHUIIVERTRIEB« Wlndischgrax, 
Adolf-Hltler-Platz 

B r i n g e n  S i e  o n «  I h r «  s c h a d h a f t e n  

Strümpfe (ober bitt« qewaschenl)i wir 

repassieren sie fachqemäfi und rasch. 
485 

S t e i r i s c h e r  H e i m a t b a n d  
KrfllifOhruDg Mdrburg-Stiidl — Amt VolkbÜdung 
I  i p — — I — —  

Musikring 
1945-44 

Die Mitglieder des Musikringes des 

Amtes Volkbildung werden ersucht, ihr« 

MitgUedichaft für das neue Konzartjahr 

1943/44 XU «mAuarn. 

Dl« neuen Anmeldungen werden In det 

Geschäftsstelle des Amtes Volkbildung, 

Tegetthoffstraße 10a, entgegen genommen. 

318 

WeintiffHcheii- K o rke 

40X23 mm qerade, In SAcken zu 25 000 
Stück Mindestabqabe 5000 Stück, gegen 
Nachnahme oder Vorauskassa Großhan­
del »Muki«, Graz, Sporgasse 4 196 

Amtlictie 
BekanntmacHuncien 

/  9 HR A 76 

Eintragung der Firma eines Einzelkauhnanrs 
Eingetragen wurde In das Register am 20 September 1^43, 

Sitz de» Unternehmens; Marburg Drau. Firma. tUjth- und Tiei-
bau, Dipl.-Ing. Edmund Dachovsky, StadtbaunM-Jster. Iiihuber; 
Dipl.-Ing. Edmund Dachovsky in Marhuiq, Gesrhdttslf.ye: iCai-
ser-Josef-Gassß 5. 314 

Gericht Marburg/Drau 

9 HR A 75 

Änderungen bei einer Firma 
Im Register wurde am 20 September 1943 bei Firma: 

Korogia, specijalna tovamn slantnih noJev, Sitz: Marburg, 
folgende Änderung einqptragen. Der Fiimrtwortldul ist qi-du-
dert und lautet nunmehr: Slkro Stanz.- und Miis(hini-nniess»*!-
Spezlalerzeuqung Johann Koraschla. Der Sitz iaulet nur.nit br: 
Marburg Drau. Die Schreibweise des Familienn.tmciis d»s In­
habers ist richtiq. Koraschia Geschäftslaqe; Hindenburqs'r 10. 

Gericht Marburg Drau. 

I Köchln gesucht. Angebote drin-
I gendst an die »M. Z.« unter 
»W 60«. 692-6 

15. und 16. Oktober 
Ziehuni! 1. Klasse der 

IG. DeolsdiCD 
iciciKioficnc 

HESI/ICH 
Staatlich« Lottert«-Bionabm« 

narüHrtf-nrii«, ifcrrcRt. 
Parnruf )0-9T 

/H n> 3— RM I« Klass« 

/4 zu 6— RM )« Klasse 

fl  XU 12— RM |e Klass« 

.  /I zu 24 — RM I« Klass« 

Nam«! — I 

Anachrift;.^.... 

Ii 

A u i s c b n ^ i d e o  u n d  • l n s « D d « n l  

Zu mieten gesucht 

Kleiner Anzeiger 
ladtti Woii kott Wi SialinogM'icj« •  Rpl a«* ItttqndruckU Wort 
10 Rpt (Ol Gald ÜMlUllMvarkah' • '«twachicl und Haitat t l  Rpl 
dai (attgadrurktt  Wort «0 »pl,  •*'  «IIa »brig^D Wortaniatgaa t# *pl.  
dat ~ ~  . . . . .  . . .  « . . j .  

•tabao 
fuMQduüg .  - - — .  .  
qma nlt dair Varmarft Auskunft la da Varwaltang n4m OaarMfto 
ilella H' Rpl Aofeigen Ann«hme»>-hliil '  Ab Tag» Brarfcataaa «• 
le Ubi Klaint Aatalgao «rarciao Bat gaga« VotaioaaBanng 4aa la 
trnqm (aorh oflltla'  BrVlnurkaii) aulgaoommaD Mlndaalij^bflht t«» ala# 

Klam» \ntelgr I RM 

lattgadrurktt Wurl «0 Rpl,  «IIa «brtgaD wonaniaigaa i« 
fattgaüruck»« Wort M Rpt 0«< WortptaU gilt Mi la II iurfc 

ao ia Won Kv nwnrt^abaiii bai Abholaag dai Aagaboto M tgl kai 
mduog «Inrrfc Po«i -»dat «ftaa ^ Rp» AurtaaHagaMfc» m Aaaal 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Tausch 
Tausche Benitz, 4 Joch, Wein­
garten. Obstgarten, Acker, gu­
tes Haus m Stainztal, Grabno-
schen, nnue Autohaltestelle, 
gegen Haus mit Garten in Mfir-
bürg oder Umgebung, kann 
auch in Radkersburg oder des­
sen IJmqpbunq sein Anqebofe 
an Bnmbck Anton, Mnrburg-
Drau Meilingerstraße 33 685-2 

Stellengesuche 

Zu verkaufen 

v̂nrrwüci'̂  ̂

DÖKTMlfRb,Poitfaeh"2ä] 

notü 

4 Stück Welnffisser, Inhalt ]e 
Faß 700 Litei, 200 RM, hat ab­
zugeben Weit/l Eduard, Mar-
burq-Drau Bubnkqasse Nr. 11. 

6R7-3 

Verkaufe Kinderschaukel und 
kleinps Klnderbelt um 35 RM. 
Adresse in def »M. Z.«, Mar­
burg/Drau. 6fifl-3 

Verkaufe einen Drahtelnsntz 
um 20 RM, sowie 4 Stück Ol-
kannnn zu 13 und 5 Liter um .50 
RM, ab 1R Hhi Briinndorf, Lern-
bachorstraße 20-11. 686-3 

Zu Uaiifcn gesucht 

Schwarzes Kleid zu kaufen ge­
sucht. Zuschr unter »Kleid« an 
die »M. Z.«, Marburg/Drau 

689 4 

Verwalter mit langj&hr. Praxis 
sucht selbst. Posten auf größe­
rem Gutsbetriebe. Zuschr an d. 
»M _Z.». unter A. L.^ 532-5 
iTolzfachmann sucht Stelle als 
Saqeleiter, Buchhalter, Manipu-
lant oder Platzmeister. Angebo­
te unter »Holz« an die »M. Z.«, 
Marburg-Drau. _ 690-i) 

Gemelndeangestellter, 40 Jahre, 
sucht mit seiner Ehefrau eine 
Anstellung. Deutsch in Wort u. 
Schrift Möbl Wohnung muß 
vorhanden sein Zuschr. unter 
»Angpstellter« an die »M Z.«, 
Marburg-Drau. 691-5 

Suche Lehrstelle für einen 14-
jähriqen Knaben als Handels-
iohrlinq. Adresse In der »M. 
Z.«, Marburg Drau. 665-5 

Nette, liebe Kellnerin oder 
Müdchen zur Mithilfe gesucht. 
Zuschriften unter »Günstig 7« 
oder Anfr. in der »M Z.«, Mar-
burg-Drau. 898-6 

Fleltchhauergehllla wird aofort 
aufganomman. Kost und Woh­
nung im Hau««. Joaai Bruder­
mann, Z«llnlti-Drau. 694-fl 

Mldchen fdr alias fflr Gaathot 
wird aufgenomm«ii. Ansufragen 
Plck«rn 29. 695-fl 

GasthauskÖchin, tüchtig, ver­
läßlich, ehrlich, wird sofort auf­
genommen. Anträge unt. »Gast-
housköchin« an die »M. Z.«, 
Marburg-Drau. 318-6 

Brave wrnzerfamllle wird so­
fort aufgenommen Weitzl Edu­
ard Fleisch- und Selchwaren-
geschäft (vormals Tavtschar), 
Marburq/Drau Edmund-Schmid-
Gasse 3, Wohnunq Bubakgas-
se Nr. 11. 696-6 

Gut mObl. Zimmer von intell.  
Herrn aus München, ab I Okt., 
dringend zu mieten qesucht — 
Zuschr. an die »M, Z.«, unter 
»München«. 656-8 
Beamtin, ruhig, solid, oft aus­
wärts, sucht nett möbl. Zimmer 
b«l n«tter Pamili«. Zuschr. un­
ter »Dringend 22» an di« >M 
Z.«, Marburg-Draa. 899-8 

N«tt«a, nihigss Mldch«D sucht 
Zimmer, Kabinett oder Schlaf­
stelle. Zuschr. unter »Ruhig« 
an die »M. Z,«, Marburg-Drau. 

700-8 

Konzprt crhliiidpter Küiisilcr 
am Donnerslag den 21. Soil i 'M.i 
um 1*1.30 Uhr, im Fli '!m<ilhii ' i<Kd.»l 

In Mdibiirp 
Mitwirkend«; K«rl S.-ifoit,  B^Mton 
Hsrherl Pr.ini. Cfillo, 
Tuifhl, Viollna BfgMtung- Mar-

garat« Rflrknrt 
Varantwortllch- Georg Schllllnq 
Wien 1. Wolkclle 10, Ruf P 

Verloren wurde eine braune 
Handtasche mit Lfgilima'ionen 
und Geldbetrag. Der I mder 
wird gebeten, geqen gutp Ba-
lohnung an Adresse Josefa Pia-
huta, cfilli ,  Neudort Nr. 31, lu 
berichten. 312-13 

Verschi^^denes 

BerufstAtlge Junge Cnterstei-
rerln aus gutem Hause sucht 
drinqend möbl. Zimmer. An-
schrih Postamt 5, Werkhelm 
40/8, J. P. 701-8 

W ohnun^stausch 

Tausche 'großes Zimmer und 
KOche, Garten, gegen kleinere. 
Anzufragen bei Hans Krainz, 
Marburg-Drau, Mozartstraße 48, 
Parterre links. 702-9 

Tausche moderne Dreizimmer­
wohnung, Garten in Cilli mit 
ebensolcher in der Umgebung, 
Zuschriften unter »Stadt qeqen 
Umqebung« an d'e Geschäfts­
stelle der »Marburger Zeitung« 
tn Clin. 313-9 

im 
Anfra-
vorm., 

Generntorschlepper, gummibe­
reift,  25—50 PS, wird für eini­
ge Wochen für Transporte auf 
asphaltierter Reichsstraße für 
Ende Oktober und November 
zu mieten gesucht. Gefl. Rürk-
fragen an Fernruf Marburq 
28-71 oder untei Chiffre Nr. 
28-71 an die Verwaltung der 
»Marburget Zeitung«, 574-14 

Tausche meinen Rundfunkemp-
finger, 3 Röhren, Gieichstrom, 
220 Volt, »Ingelen«, gegen eine 
chromatische Harmonika, ev 
auch Verkaut M.irb'uq'Drau, 
Drauweiler, Maibachqasse 4. 

Tausche Klndersportwaqen od. 
liefen Kinderwagen ni;t Ma­
tratze qpqen Herren oiior Da­
menfahrrad oder Rtindfiinkenip-
fänner. Anschr in der »M Z.«, 
Marburg-Drau. 706-14 

Tausche Zimmer Im Zentrum Tausf'he Weckthormometer ge-
mit lüftiqen unmöbliert. Anfra- g.n arhaltena Damen-
ge Sonntag, ^12 Uhr vorm., ] .cbuhe Nr. 36 Schultz, Mar­
bel Hermetter, Manjurg-Drau, i ^urq. Teichqasse 18 707-14 
AdoH-Hitler-Platx 1, II. Stock — 

549-9 

Unterricht 

Gehe Klavierunterricht. Gehe 
auch in« Haua. Anqebote unter 
»Unterrlrht« an die »M 7 « — 
Mnrburq^rau 5^2-^ 
EinjÄhriger Handelskurs Ko-
watsch In Marburg, Herren-
oasse 46 Beginn am 15 Sep­
tember 1943 45.^-10 

Heirat 

Dienstmädchen wird aufgenom­
men bei Kaufmann Murko, 
Marburg-Drau, Mellingerstr. 24. 

697-6 

Offene Stellen 
Vo» einnlelluno »ob Affc»ttflnSI 
Im «aS dir fnttlmoiona df* ta 
tlAndlgpn ArbelliidiiilM <laa»Si»ll 

werdaa 

Perlekie Kochfrau wird für 
Werksküche In Marburg/Drau 
rtufqenommen. Anzufraqen bei 
der Leitunq der Küche täqllch 
von 7 bis 18 Uhr. Adresse In 
der »M. Z.«, Marburq Drau, 

812-8 

Hausgehilfin wird qesucht 
Kochkenntnisse und qroBe WS- j  Helm erwünscht 
sehe we' 'den nicht verlangt 
^^ilde Kowatsch Marburq-Dran, 
Herrenqasse 4^ 446-6 

lohnhuchhalterln für Bauqe-
schäft. für den 1 oder 15 Ok­
tober opsucht Anzufr bei der 
Firma Kiffmann. Marburq'Dran, 
Melllnqerstr 25 584 6 
Köchin dringend gesucht. Ge­
nehmigung li^gt vor. Adresse 
in der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

6^3-6 

34j<<hriqer Reifhsbahnange^tell-
ter, schuldlos qeschieden, 
wünscht die Bekanntschaft mit 
einem aufrichtigen und treiirn 
Fr?*uleln zwecks baldiqer Ehe, 
auch vom Lande Mit eiqenem 

Zuschriften, 

KlnderfrSuleln zum sofortigen 
Eintritt mit Famlllenanschl ge­
sucht Zuschr. unter »Selbstän­
dig» an die »M. Z.«, Marburg-
Drau, 585-6 

mm 

Danksagung 
Allen lieben Nachbarn, Arbeits-

kameraden, Freunden und Bekannten, 

welche unseren teuren Toten mit 

Kranz und Blumenspenden sowie 

durch iht Geleit auf dem letzten 

Wege beehit haben, sagen wir den 

Innigsten Dank. 

CHRISTINE NAMESTNIK 

Im Namen aller Verwandten. 

711 

Borichtiji^ung! 
In der am 21 September 1943 gebrach 

ten Todesanzeige sollte es richtig heillcn 

BETTY SLAWETITSCH 

und nicht Slawitsch. 

Schmnrzcrfüllt geben wir allen Verwandten und 
Freunden Nachiicht, daß unser liebet Gatte Vater und 
Großvater, Herr 

Raimund Filipitsch 
Betriebsleiter, Träger des MilliardlenstzelcheBB fitr Offi­
ziere, des Mllltärjublläumszeichens und des Erlnnernngt-

kreuzes 1912-13 

am Montag, den 20. September nach kurzer, schwerer 
Krankheit im 56. Lebensjahre verschieden Ist. Wir be­
gleiten den lieben Verstorbenen am Donnerstag, den 
23. September, um 16.30 Uhr, vom Trauerhause, Windisch-
feistritz, Schulgasse 93, zur letzten Ruhestätte. Die Seelen­
messe wird am Freitag, den 24 September, um 8 Uhr, In 
der Pfarrkirche In Windischfeistritz gelesen. 

W l n d l s c h f e i s t r i t z ,  d e n  2 1 .  S e p t e m b e r  1 9 4 3 .  

Martha Pllipltsch geo. Welxler, Gattini Eltriede Sproger 
qeb Pllipltsch, Tochter) Raimund Flllpitsch, Sohni 
Joseflne Flllpitsch MiJtieri Eduard Sproger, Schwieger-

fcf hni Martha Sproger, Enkelin. 

Wir verlieren in Herrn Raimund Flllpitsch einen 
unserer Besten. Er war uns durch Uber 21 Jahre ein 
treufir, stets hilfsheiaiter Mitarbeiter. 319 

Die BetrlebsfÜhrung der Metallwerke Zugmayer & Gruber 

Bedienerin für einige Stunden 
täglich gesucht Hilde Ko-
watsch. Marburg. Herrenqasse 
46. 447-0 

Lagermeister, kräftig und ar­
beitsam. wird In qute Dauer-
stellunq von mittlerer Textilfa-
brik qesucht, Bewerbunqen mit 
Zeuqnisunterlaqen unter »Gute 
Dauerstellunq« an die »M Z.«, 
^^«rbitrn/Drau, erbeten. 304-6 

Lehrmäclcnen 
wird sofort aufqenom-
men Anzufraqen bei Ra-
d!o-Starkel, Marburq'Di, 
Sophienplatz 8 583 

wenn mftqüch, mit Bild, unter 
»Froher Herbst« an die »AI 7 
Marburg'Drau. 703-12 

fiOjähTiqe Witwe sucht netten 
Fhekameraden oder sucht Stelle 
als Wirtschafterin bei allein-
stehenHom Herrn Geht auch 
als Hausmeisterin in Marburq. 
Zuschr. un'er »Witwe« an die 
iM 7 «, Marburq'Drau 70'1-12 

Schlosser, 31 .fahre alt,  wünscht 
zwecks Ehe ein Fräulein im 
Alter von 20 bis 30 Jahren ken­
nen 7U lernen Anträge mit 
Lichtbild unt'-r »Heirat« an die 
»M Z.« Marburq-Drau 705-12 

Tausche großen doppelten Ka­
sten gegen groß« Kflchenkre-
denz sowie Autzugstisch geqen 
Diwanüberwurf. B'smarckstraße 
17-1, Tür 5, Marburg-Drau 

708-14 

Tausche Damen-Armbanduhr 
gegen Herrer.fahrrad Pawaleti,  
Marburg-Drau, Berqnasse 

7nq.I4 

tausche tiefen KlnderM-ifr^n 
qeaen Fahrrad PuriHfunkemr»-
hlnq^r oder \ ' . lbm.T:> hine Zu­
schriften iiP'er »T 'isrh rin d « 
^'M. Z. Mrirburq-Dran 7;.)-14 

WirsurhEn^bsnfnrt 
mfinnliche und weiblich? 

Hegistrsturiinpsteire 
sowie Hilfskraffe für P 
dienst im Hause rzi. Il '-n 
möglichst in der Z'~ * von > 1'^ 
l 'hr hei: • ho Ums .  d'un'HS-
Troiiharid-Gps m b H.. Tri. 'f-
hoftstraße 46, I, St.,  Pi-rMtn 
büro. 317 

- V<>rtiif!tc 

Verloren wurde ein dunVol-
grauer Damenmantel und 2 hell­
braune Kinderpelerinnc-n .Ti.sof-
«traße Reichsbrücke Adnlf-
Hitler-Platz. Huqo Wolf G^sce-
Teqelthoffstraße Der ehrliche 
Finder wird qebeten, die Klei­
dungsstücke bei Paul, Josef-1 
Straße 45/1, qegen Belohnung i 
abzugeben. 712-13 

Lou • 
Füße 

Wir geben hiermit die traurige Nachricht, daß 
unsere Innigstqellebte Tochter 

Anni Furek 
Kaatmannstochter, 

am 21 September 1943 qestorben Ifft.  

Die Beerdlgurq findet am Donnerstaq, den 23. 
September 1943, um 10 Uhr vormittags, am Orts­
friedhofe St. Veit—Treun bei Pettau statt 

St Velt-Treun bei Pettau, den 21. Sept, 1943. 

311 In tiefer Trauer; Familie FUREK. 

Garnnt giilttr 

Aranei-Präparalt 

Oi^m Fihrf% 
Krewel-I.fuffen 

ISIm 



MARBURGER ZEITUNO 

Jungmädchen und Jungmädchenbücher 
Eine Lücke, die es auszufüllen gilt 

Es Ist eine alte Klage, daß et im 
Schrifttum unsorei ra^ie f. ist  keine Jun)J-
mädihcnbüchcr jjibf,  denen man ein un-
einj^cschianktes Lob zollen könnte. Länijst  
IS* — Gott sei Dank — die Zeit  der 

Backfische« vorüber und damit auch di« 
;?anze »({lorreicho« Literatur auf diesem 
Gebiete — seitdem aber klafft  im deut-
<ch«rn Schrifttum doch eine I.ückc: das 
dem iMädchcn unserer Zeit  j jcmäße Buch 
ist  nicht (Jcschriebon! GfwiO: es sieht ein­
fach aus, tnt«!ächlich aber erfordert ein 
solches Buch ilbcrleijcnes Können Es 
soll  nicht nur auf das (JeistiiJe Niveau 
junfjcr Mädchcn zuijeschnitlen sein, selbst-
verstÄndlich auch auf die Haltung unse­
rer Zeit ,  es muß dar.u auch die heimli­
chen \X'(lnschc dieser jun(»cn Mädchcn 
kernen, die sie,  wf^nijjstens zum Teil,  in 
diesen Rrtchern erffll l t  sehen möchten — 
vor allem nhcr darf man die Absicht,  die 
sonst verstimmt, niemals spüren, auch 
wenn man eine noch so grofle errleheri-
sche Aufgabe verfolgen mflchtel Per be­
ste Prüfstein fflr  ein solches Buch wÄr« 
vie' loicht die Tatsache, daß es der Er-
v/nchsene ebenfalls mit Anteilnahme oder 
mit Verttnfuten lesen kann, ohne auch 
nur einmal den mahnend erhobenen Fin­
ger ru sehen. 

Wir bcsitren Im derreitl i(en deutschen 
Schrifttum ein herrliches Buch, das iwar 
nicht als JunCfmSdchenbuch gedacht war, 
«her gani vriöfjlich als solches verwen­
det wrerden ' 'snn und anspornendes Vor­
bild sein mflßte — ei ist  der Roman »Auf 
Wiedersehen, Susanne!« von Bruno 
Brehm. Hutten wir mehrere solcher Bfl-
cher,  so wRre die große Lücke im deut­
schen Schrifttum woh' ausgeffllH, denn 
dieses Buch wiegt hundert »Auch-Jung-
mÄdrhenb/lcher« oufl Es ist  zudem der 
beste Beweis d^'flr ,  daf ein solcher Ro­
man auch durchaus dichtcrische OualitR-
ton haben kann — es also (wie bei 
dem von unserer Schrifttumsfnhrung ge­
forderten guten Unterhnllunt 'sroman!) 
nicht t inter der Wflrde eines Dichters He­
gen dlr^e, sfch diesem dankbaren Auf­
gabengebiet zuzuwenden. 

Bei dem Mangel an guten Jungm&d-
chenbOchern ist  es nun besonder! begrfl-
ßenswart,  daß von der bekannten hollln-
dischen FMchterir Jo van Ammers-Kfll-
ler soeben rwei (^ersttzimgen erschei-
non, die geradezu vnrbil  11>ch zu nennen 
lind für Junf^mSdchen'infher,  wie wir sie 
hier gefordert haben Es sind Bflcher,  an 

! denen der jugendliche wie der erwach-
I sene Leser {{leichgroQe Freude haben 
i werden — und die beide bedeutenden er­

zieherischen Wert besitzen »Karin und 
Lilo* heißt der eine Roman, in dem die 
jungen Leserinnen all  die Nfite kennen­
lernen, in die eine Familie durch Unglück 
— oder auch eigenes Verschuldenl — ge­
raten kftnn, und wie man diesen Nöten xu 

j unterliegen, sie aber durch Fleiß und Ar-
! beit  auch zu überwinden vermag Daß ein 

frohes Gemüt und unentwegte Zuversicht 
hierzu die besten Helfer sind, lernt man 
noch nebenbei.  Dieses schöne Buch ist  
ein Loblied .luf den Segen der Arbeit  und 
auf eine Lebensgemeinschaft,  die auf das 
Gesetz der gegenseitigen Hilfe aufgebaut 

I is t .  
I Dichtcrisch noch wertvoller ist  der 
I zweite Roman »Tapfere kleine Helga« .« 
I (der, wie der erste, im Verlag Der Greif, 

Wiesbaden, «rscheint). Jeder L«a«r — ob 
jung oder alt — wird lebhaften Anteil 
nehmen an den mannigfachen Erlebnie-
••n der jungen Helga, die leichtainnij 
ihr Examen nicht besteht, ala rettenden 
Auaweg dann die Stelle einer Ersieherin 
in einem englischen »College« Qbemimmt, 
wo sie schwerste Dienstmidchenarbeit 
leisten muß und sich in harter Lehrzeit 
vom oberflächlichen, nur dem Tani und 
Sport verschworenen törichten Geschöpf 
zu einem tapferen und tüchtigen Mäd­
chen wandelt, daa et fortan Tcrttehen 
wird, den Ernst det Lehern zu meistern. 
Dieses neue Werk der holländischen 
Dichterin — daa übrigens, wie sie in 
einem kurzen Vorwort betont, auf eigene 
Erfahrungen aufgebaut und nicht »er­
funden« ist! — wird in Deutachland ge­
wiß zu grol3cm Erfolg kommen, der ihm 
in jeder Hinaicht auch zu wünschen ist. 

Spielzeiteröffnung in Graz 
Verdis Aida — Dostals Manina im Opernhaus 

Pentschland auf der Filmaus­
stellung von Estoril 

Die durch den portugiesischen Staats­
präsidenten General Carniona geslern er­
öffnete Filmausstellung, in der ein Ober­
blick fll>er die Filmkunst der Gegenwart 
und die Geschichtc dur Kinematographie 
gegeben wird, wurde cu einem vollen 
Triumph des deutschen Filmschaffens 
Die deutschen Stände erregten das be­
sondere Interesse des Staatspräsidenten, 
der sich eingehend die Klangfilm-Geräte 
erklären und die Latitsprecheranlage vor­
führen ließ 

fm Rahmen der Filmwoche von Estoril  
sollen neben dem Mürchhausenfilm 
»Verwehte Spuren« und »Tanz mit dem 
Kaiser« zur Auffflhnini;  gelangen. Fer­
ner wird Maricka R^rl- (ipfien Monats­
ende nach Portugfll  knmn- n, und sich 
di 'm portuijiesischen Publikum vorstellen 

Grabbe-Woche 1943 In Detmold 
Die dleajähriq« Grabhe Woche findet 

tji t«r Zeit vom 27 bie 10 OlctobHr In 
Detmold statt und sieht zw«^ Gä^tspiel-
o. 'ieri 'Jf dfts - '^trtdithenters Blpief«ld mit 
I:irt/:nqs »Wildschütz« und eine Mor-
ti'infeler vor, In deren Mittelpunkt eine 
?• de rir«; Dü hters H -.niann Burte über 
-  'i ibe s*( hen w rd In dieser Morqen-
U inr wprdetj fliißerd<*m Gauleiter Dr, 
N'eyer und Ministerialdlr 'qent Dr, Rai­
ner *?fhlö«»ser sprechwi. Einer Feier am 

rabe dns Dirhters wird di« Jahre«slt-
7 . der Grabbp-G«"" ilschaft folqen. 
A "• liero wird ;n einer bi» = r .df^r'^n Ver-
a- . a ' tunq Hustav Leuteritz, Hamburq, 
• )<>' »Die Wortqpwalt Grnbhee« spre-

Allen Aidaaufführung«n Hegt dl« 
Frage zugrunde, wurden die Stilgesetz« 
der großen alten Oper damit wieder «r-
werkt? Hat man dem Werk Verdis, das 
vielleicht wie kein anderes des Meisters 
Im Gegensatz zu Wagner steht, sedne 
triumphale Operngeste gelassen? — 
Und wir dürfsn gleich am Anfang d«r 
Spielzeit mit Genugtuung feststellen, 
die Grazer Neuinszenierung diente den 
Absichten Verdis In allen Belangen. 
Beginnend mit einem die Pharaonenwelt 
theatralisch verklärendem Bühnenbild, 
das Hans Hamann schuf, über dl« 
wirkungsvoll dazu abgestimmten Ko­
stüme bis zu den großlinlg bewegten 
Chormassen und' den mit Bedacht ein­
gesetzten Stimmen der Solisten, de­
ren szenische Lenkung Dr. Rudolf Meyer 
innehatte, rundete kich alles zu einem 
geschlossenen Bild von großartiger 
Wirkung. Diesem szenischen Bemühen, 
seiner follenhaften Wirkung, gab Ro­
manus Hubertus am Dirigentenpult «rat 
das musikalisch dramatische Leben. So 
kam es auch diesmal xu Jenem schwel­
gerischen Genießen von Ohr und Aug«, 
das sich gewissermaßen Im lustvollen 
Wiegen bekannter Melodien Ober dem 
Abgrund der Handlung bewegte. Daß 
dabei auch die Tonsprache Verdis mit 
all ihiem sinnlichen Zauber zu uns 
sprach, muß als besonderes Verdienst 
des Dirigenten gebucht werden. 

Rine Aida von poesievoll verklärter 
Trauer sang uns Maria von Bartsch, die 
auch Im Liebestod am Schluß den meta­
physischen Kern des Opfers deutlich 
TU machen wußte. Als königlich stolze 
Rivalin Amnerls hörten wir Susanne 
Muser, die von Schwerin nach Graz ge­
kommen Ist. Ein Mezzosopran großen 
Formats von beachtlicher Stimmkultur, 
dem man gerne auch in anderen Auf­
gaben beqeanen wird. Josef Jnnko als 
Ridames hatte seinen großen Abend. 
Mit au?»g«ruhter Stimme lagt« er seine 
Romanze »Holde Aida...« hin. Hin 
Aethlopierfrtrst,  wild wie ein Berber­
löwe und dennoch jeder Zoll ein Köniq 
war Rudolf Großmnnn, der gleichfalls 
eine vorzügliche »Änqerische Leistung 
bot Manfred Petris Pharao und Alfred 
Schütz Ob^rpriestcr ergänzten die so­
listischen Leistungen des Abends bestens 
sowohl in sängerischer als auch in dar­
stellerischer Hinsicht. Lob gebührt auch 
dem Chor, der unter dem Kommando 
seines Leiters Hans Haas disripllnlert 
und klangschön sanq Die Tänze, darun­
ter ein sakraler Tempeltanz, den Dore 
IToyer zur eindrucksvollen Pantomime 
steigert '" studierte Karl Bergeest. Mit­
glieder dee Grazer Männerqesanqverel-
nes, der Städtischen Chorqemoinschaft, 
sowie der G'^hietsmusikzuq der H.T (.101 
und die Gehietsmuslksrhule, Leitung 
Kurt Jeflrang, haben sich in annerken-
nenswerter Weise der Intendanz zur 
Verfflqupq gestellt So gelang ein fest­
licher Auftakt, der se^ne Fortsetzung 
am nächsten Abend in der Erstauffüh-
ning der Dostal 'schen Operette »Ma­
nina« erfuhr 

nttn T.anqer als Spielleiter, Pritz Vog-

lar als musikalischer Lsitttr,  Hans Ha­
mann als Bühnenbildner, Hans Haas und 
Karl Bergeest haben sich zusammang«-
tan um dieser Manina auch in Graz «i-
nen freudigen Empfang zu bereiten. Der 
Premierenerfolg stellt« sich denn auch 
wie erwartet «In. Nico Dostals Erfolgt-
Operetten wlssan sich gegen ihr« oft 
schwach« T«xtunterlag« iteti «rfolg-
relch durchzusetzen. Bs gHtxert tind 
funkelt und schwelgt Im Orch««ter, Ge­
sangs- und Tanzschlagar vr«rdan aus 
einem freigebigen Füllhorn In di« Hand­
lung gestreut und ein« t«<nperament-
volle, umsichtig« Rsgl«, wl« »i« Otto 
Langer stets zu eigen Ist, mixt dann noch 
alles zum verdienten Erfolg mit Blumen, 
Hervorrufen und donnerndem Beifall 
von Händen und Füßen . . .  

Handlungsmäfiig «nd«t dl« Op«r«tt« 
genau genommen nach dem xwelten 
Bild, wo die «nttäuschte Königsbraut 
ihren Dichter findet, freilich ohne es in 
ahnen, bis der Dichtar w«gett einet 
Spottverses auf den König rerhaftet 
wird und di« Braut nun doch den König 
nimmt. Dann flieht der König mdt Labella 
Fiametta und der verbannte Dichtar 
kehrt im richtigen Augenblick zurück. 
Aber noch schlägt die Stund« der «nd-
gültigen Vereinigung der beiden Lieben­
den nicht. Erst muß die Königin resignie­
ren um ihre wahre Liebe zu beweisen. 

So wollen es die Autoren und to will 
es auch das Publikum, wie der gestrige 
Abend bewies. Hella, die Königsbraut 
war Elisabeth Zimmermann, ein zierlich 
elegisches Püppchen von gräflichem Ge­
blüt und einer empfindsomen Seele, de­
ren geistiger Raum die Romane des 
Lleblingsdichters Mario Zantis sind. Ihn 
selbst, den Angebeteten mimte und sang 
mit allem Charm des Herzentbezwln-
gers Hermann KiMt tin. Eine ältliche 
Tante, jedoch noch zu allen Streichen 
aufgelegt, sogar in erstaunlicher Kennt­
nis alkoholischer Stimulansien, UeB 
Maria Schflrmann vor unseren Augen 
Gestalt werden. Den dazugehörigen 
Obersthofmarsrhall von Catatea lieferte 
der Immer unverwüstlich komische Otto I 
Langer, mit der nötigen Schwäche für 
Sligovitz Das Gegenpärchen, Carla die 
Schwester, Carla, Carlina, Carlucia ge­
nannt, und ihren karlerresüchtigen 
Gatten Ronl verkörperten Herta Seydel 
und Josef Keppllnger mit allen Merk­
malen quecksilbrigen Operettendaseina. 
Eine flammende Fiametta nicht nur In 
der Farbe des Kostümes sondern auch 
durch die vulkanischen Ausbrüche ihrer 
Leidenschaft war Emmi Wäschle, deren 
kometenhaftes Auftauchen am Himmel 
der Handlung wir bedauern mußten. 
Welche Konflikte hätten sich mit Fia­
metta noch ergehen, wenn . . .  doch die 
Textdichter hatten es anders beschlos­
sen. Als Gärtner Bebscho soll noch Ma* 
Patsrhky genannt sein, dem es selbst 
In der kleinen Rolle gelang als philo­
sophischer Charakter zu wirken Die 
Wiederholungen ließen das Ende, statt 
wie angegeben um zehn erst um halb 
elf IThr *n. 

Kurt nUdtbrand Matxak 

A 

Aufnahmt! WtKttnittintr, Marburg 

Die Marquis« und der Soldat 
Szenenbild aua der Aufführung von Wilhelm Kienzls Oper »Der Kuhreigen« Im 

Marburger Stadttheater — mit Jutta Gilbert und Peter Walter 

Kttlturwoche des Steirischen Heimatbundes 
Deutsche Kultur in 

In der Unterttelermark veranstaltet der 
Steirische Heimatbund vom 25. Septem­
ber bis 3, Oktober eine Kulturwoche, die 
mit einer Feier im Marburtfer Burgsaal 
durch Bundcsfflhrer Steindl eröffnet wird. 
Die Kulturwoche, die auch Ausstellungen 
»Die deutscht Kultur in der Untersteier-
mark«, sowie von Werken untersteirischer 
Maler und Graphiker brintft, soll einen 
Einblick in das gesamte kuTturetlc Leben 
des steirischen Unterlandes geben. Im 
Rahmen der Kulturwoche wird auoh die 
Hugo-Wolf-Musikschuie in Windischgrai 
so^e das Hugo-Wolf-Museum durch 
Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. Uiber-
reither eröffnet. Dem Gedenken Hugo 
Wolfs Ist außerdem ein eigener Abend in 
seinem Geburtsort Windiechgraz gewid­
met. 

In Pettau, wo gleichzeitig die Dorf­
buchausstellung gezeigt wird, werden im 
Wettbewerb des Volkskulturwerkes die 
Musikgemeinschaften, in Marburg die 
Singgemeinschaften, in Cilli, Sachienftld 
und Tüffer die Leienspielgemeinschaften 

Paracelsustage in Villach 
Dl« Stadt Villach veranstaltete auch 

m dietem Jahre wieder vom 22. bis 24. 
Soptember Paracelsustage, Am 22. Sep­
tember wird das Kuratorium der Stif­
tung den Preisträger dieses Jahres be­
stimmen. Am folgenden Tage wird Uni­
versitätsprofessor Dr. Lejeune aui Wien 
einen öffentlichen Vortrag halten. Der 
Schlußtag brln0 dann die Gedächtnis­
feier Lm Weiheraum des Museums mit 
der Verkündunq des Preisträgers. Ein 
großes Orchesterkonzert bildet den Aus­
klang der Veranstaltung. 

Mit Schillert »Kabale nnd Liebe« 
wurde dat Stadttheater Qraudenz der 
Öffentlichkeit übergeben 

der Unterste! ermark 
Zeugnis von ihrer Arbeit ablegen. Montag, 
den 27. September, gibt das Städtische 
Orchester Marburg, Solist Walter Schnei­
derhan, ein Symphoniekonzert und das 
Steirische Landestheater bringt in Tüffer 
eine Aufführung der »Luise Millerin*, 
Am darauffolgenden Tag folgen Luzarett-
besuche des Volkskulturwerkes und 
Werkspauseneinsätze DonnerstatJ wird in 
Marburg eine Abendmustk geboten und 
am Freitag, dem 1. Oktober, wird die 
Kulturwoche mit einer Feier, verbunden 
mit der Ehrung der Sieger im volkskul­
turellen Wettstreit, geschlossen. Am Sonn­
tag, den 3. Oktober, wird in allen unter-
steirischen Ortsgruppen das Erntefest 
begangen unter Beteiligung aller Gemein­
schaften des Volkskulturwerkes, der 
WehrmannschaftsmustkzÜge und der Kul­
tursonderheiten der Deutschen Jugend. 
Während der Kulturwoche finden über­
dies in verschiedenen Orten d<>s LTnter-
landes Aufführungen der steirischen 
Volksbühne, RAD-Konzprtc und beson­
dere Veranstaltungen für die Wehrmacht 
statt 

Mutlkdlrektor Prof. Prltz Weidlich 
wird einem Ruf des Kulturamtes 
der deutschen Partei folgend, die Lei­
tung des deutschen Musik schul werke« 
in Preßburg übernehmen Professor 
Weidlich, der als qehürtiqer Wiener 
auch duich lange Jahre die Volkuoper 
leitete, wird eine Meisterklasse für Kla­
vierspiel und einen Diriqentenkurs lei­
ten. 

Der Roman von Emil Strauß »Lebent­
tanz« iat Im Verlag Grasset-Parls in 
französischer Sprache erschienen. Der 
Vertag Plön brachte den Roman des 
Wiener Schriftstellers Heimito von Do-
derer »Ein Umweg« unter dem franzö­
sischen Titel »Sursis« (Aufschub) heraus. 

kiwoll, Herr Maior, 
dem Schwein fehlt was! 
\  on Krli»gst)orl( hter Fritz Thost, PK 

•'ie re.rh ist d'e füiiitf Kompanie 
Z--= ••• '  hw.'ine rii . 'all.  7Wf-i fette 
H 'fnii <)en für hundert Mann! F^prrli^h! 
II ;= <• ,  iiin einmal Wellfie'  .-h, Sfhin-
k- n, V^ i 'Sti- '  Kurz luid qut, ein artig 

if k Schwein ',n jedes K'jrhqesi hirr! 
, ft.ir iil!onski>mm..nd<'ur weiß das 

q' ti-ii imd I ht durrh^i!*» ni-ht diese 
n '!Rril '>"'p!e en seiner Kumpanien, wr»il 
.  I (> I ,  M'inn 'St der zumindest in Ba 
l. ,illonss ;:kf= d-rkt und tiihlt,  wenn nicht 
rj r n^ich qrnß/iiqiaer, und der selbstver-
' . '•ndl h nU'^h diese beiden Schweine 
d. m höherer Vervüunq unter-
W '  r f f p  w i l l  I h m  k o m m t  d e r  n r f " h l  d e s  
R. rjirnpn!^, wie qt nil-^n, ' i . 'T his zum er­
st n fies Monats alle irgendwie von den 
K'impÄnl"n qozfl 'htntpn Srhlarh'tiere 
ei ."^dert 

Ade. ih' lieben Schweine! sinqt ml' 
Wohn<'it dio fünfte K^rn-anie Aber der 
Hr fr; Hi r gle T-isam der N'^hr-
V 11^ d Srhirt'/fi'-ist der beiden 
R ' h w f :  • . *  b ' i t  •  T K "  ' I ' w i r -
I r . n t r  ,  • • l ! ;  n  A b  b e u t e  m i t t n q  
kf r'- ''in •«Ad~-Ii"', urivor gi'ßtes 

f.w ;n, ii-f ' h ni' hfs r'i h' zu fres-
-»•Ii, ".F fri ,. hw I: mpi'^=-twe-
(7 ?! ('.s 1 •- |.r. ) »- .'i nt 'hr <-ni"b Vi^ir 
fif-n V " Koflentet? 

AH.w. /•jr -t ntid ;u i kt, als wenn 
*• '  Hilf.- n :i,[p sipbf I i irH 
:  :1-^ • T hw ii7.-iii ' j t*ii no-h so 

kl< '1 •, ri d^ t'n ;"r*«"h Kikfit dr-r V,' Ii 
in f' = vf; • ) •-•den'H ' ii'(• rtrörfen fi^iist-
( I  : k  '  i l ' l l t  

1 "  S p > f | i | f  h t .  D e r  n < i u p ! i n . ' n n  

flucht Alle halten sich die Ohren zu. 
Es ist ein herzzerreißendes Geschrei. 

»Mosiq, was ist eigentlich los?!« 

»Herr Hauptmann, dem Schwein fehlt 
was Am besten, wir « 

»Das Ist ja ausgezeichnet, Mosig, 
srhläfhten wir's. In drei Taqen srhluckfs 
ja sowieso das Reqiment' Augenblick, 
rufe gleich mal an.« 

»Nichts zu machen. O je. Nehmen 
dies qenatil Unser Major soll erst ent-
S( beiden, und den Stabsveterinär will 
man schirken Da seh Ich schwarzi« 

Noch eine Na"ht quiekt das Schwein 
wie ein angestochener Eber, dann Ist 
fiir alle die Geduld zu Pnde. Der »Vieh­
doktor« muß ran! Wirklich, am Spät-
n.uhmittag kommt er. O je, und mit 
ihm in noch anderen wichtigen Angele­
genheiten der Herr Major 

Also, was Ist nun los? Es wird be­
hauptet, das Sfhweln sei nicht In Ord-
nunff?! 

Da tritt  der Gefreite Mosig vor: »Ja-
woll, Herr Major, dem Schwein fehlt 
ws'' 

»Nun qut- wendet sich der Major an 
gf»ine wissnnsclinftliche Kapazität, »dann 
qi; 'kf»n -II» mrh.« i 

WF.IIen Herr Stabsveterinär bitte I 
etwas vnrsi- htlg sein, uns^r Schweinestall ' 
l ierft verdammt ungünstig Feindein-
sit ht •, tcKflu h Ffucrüberfall! Der 
filtere Herr sagt »Dank" , nicht nur zu 
df'm « iefr« iten, sondein zu dem gan-'en 
'Jnternehmori «Ad' lo" Ritte, er hat den 
P. ^fbl auiqef'ibrt und das qnniigt ja 
<HKh; denn »Adele liegt wieder rtiif 
fl> V, Rürken und klagt mit <illen Vir-
rf-n iir.d rin^m nervendipfbdringf^Tdfn 
/! tpfmord ri ?!• ii  Himmel :n 

»AI . S( hwcin gehribt :, Icic hell dnr 

Gut pariert 
Menttl ärgert» iich übtr niehti m 

iehr, als wenn man ihn mU der Kleinheit 
Meines Wuchte» autzog. Einmal nahm der 
Meister an einem Hof ball teil. Es war im 
Saale drückend heiß Neben der »kleinen 
Exzellenz* stand ein Bekannter von riesi­
gem Wuchs, von unbedingiem Gardemaß, 
der plötzlich tu ihm sagte: »Sagen Sit 
mal, Menzel, ist es bei Ihnen da anten 
auch so heiß?» 

Menzel funkelte ihn grimmig an: 
»Muß wohl »da oben« bei ihnen wesent' 
lieh heißer sein — denn stelle ich viel­
leicht so dumme Fragen 7* 

Major gezwungen, »das Vieh kann ge­
schlachtet werdenl« 

Als der Hauptmann, der Spieß und 
viele andere freudestrahlend den Schwei­
nestall betreten, hören sie nichts als ein 
Schlackern und Schmatzen, sehen sie 
nichts als einen im vollen Trog hin und 
her schnalzenden Schweinekopf. Adelel 
Ja, wie ist das möglich? 

»Nun, ich hab's Immer gesagt, auch 
schon dem Herrn Major, dem Schwein 
fehlt was Ich hab's seit vorgestern nun 
wieder mal gefüttert, sehen Sie, eine 
wahre Pracht." Soweit der Gefreite Mo­
sig. 

Dri geht illen ein Licht auf, und end­
lich gibt 's auch ninl mitten im Krieg 
etwas zum herzhaften Sichauslachen. 
Aber Befehl ist Hefehl Der Major sagte 
j'i  D'i Schwein muH Sf)f()rt geschlach­
tet wi-rden'- Der Hnuptmann lächelte; 

Du wirst ja nun nicht gerade Ehrenmit-
frli ' 'd im Tinr<.rhut/verein, mein lieber 
Nt'isig, at)er du kiiegst einen Tnpf 
Wur4biuhn nifhi, veistrindcii?« — Und 

schon wetzt man vergnügt das Messer, 
und alten läuft wie ein Bach dat Wat­
ter im Munde zusammen. 

Der erste große Auftrag 
Manet, der berühmte französische Ma­

ler, war, wie viele Küntler, ein recht 
schlechter Schüler. Schließlich verlor 
der Vater die Geduld mit dem ewig 
sitzenbleibenden Sohn und schickte ihn 
als Schiffsjunge zur See. 

Mit dem Kauffahrteitchlff »Le Havre 
et Guadeloupe« machte er eine Reise 
nach Rio der Janeiro, wobei auch seine 
künstlerischen Neigungen auf unerwar­
tete Welse zu ihrem Rechte kamen. Hier 
erhielt Manet einen lo großen Auftrag, 
wie er Ilm viele Jahre nicht wieder be­
kam, tagelang kam der Pinsel kaum aus 
seiner Hand. Daa .Schiff trug pilmli<;h 
eine Ladung Edamer Käse, die auf Deck 
aufgestapelt lag, aber durch die wochen­
lange Seefahrt schon ihre Farbe verlo­
ren hatte. 

»Junger Mann«, sagte der Kapitän, der 
Manet gern mochte und um »eine Liebe 
zur Malerei wußte, »da Sie eine solche 
Vorliebe für die Malerei haben, nehmen 
Sie hier diesen Topf Mennige und diese 
Pinsel und streichen Sie mir die Käse­
kugeln recht schön mt cJ It  an. Mit der 
schwarzen Farbe aber ziehen Sie das 
Warenzeichen nach . . .« Manet tat wie 
ihm gehe' 'ßen, und da er Zeit genug in 
diesen Wochen der Reise hit»e fügte er 

I zu dem Warer, .eichen noch je eine kiel-
! ne Tuschzeichnung 
' --.Ms wir m Rio einliefen«, erz; 'ihlle 
• er spfiter »glänzten die Käs« wie Toma­

ten Die Eingeborenen kauften sie mit 
I Beqeisterung und sahen dazu noch die 
' Zeichnungen als glückbringende Talis­

mane an. Im Umsehen hatten wir die 
Ladung verkauft, kaum daß sie gelöscht 
war, und der Kapitän meinte, daß ich 
zum Käsehandel wie geboren sei . . .« 
Wenn die Käufer gewußt hätten, daß 
ihre Käse einige Jahrzehnte später das 
Tausendfache an Wert gewonnen hätten! 
Keine der schönen Kugeln wäre verzehrt 
worden, 

Im Gürtel der W x d  onna 
Von der berühmten Pietä-Gruppe det 

Michelangelo m Sankt Petei zu Rom 
berichtdt man zwei Geschichtchen; 

Nach der amen trat einst Micheldngelo 
zwei begeiiiterte iiewundetei des Wer­
kes. Dei Meistei fragte sie, wei es denn 
eigentlich geschaffen habe, und die bei­
den nannten 'hm einen fremden Namen. 
Dies erklärte sich daraus, daß Michel­
angelo die Gewohnheit hatte, seine 
Werke selten mit seinem Namen zu 
zeichnen. Diese Verkennung aber muß 
Ilm doch recht verdrossen haben, denn 
er soll heimlich des Nachts mit Licht und 
Meißel in den Dom geschlichen sein und 
seinen Ninien in di-n Gürtel dei Ma­
donna gegraben haben Da steht es heute 
noch zu lesen; 

»MIchnel Angelus Bonarotus -Lorent, 
faciehat« Dies Standbild Ist das einzige 
des Mirhe'angelo, das «einen Nnmen 
trägt. 

Zum zweiten aber erzählt man von 
dieser Plastik, daß einst ein Franzose zu 
Michelangelo sagte: 

»Sehr schön, gewiß, Meisterl Abei wo 
In aller Welt gibt es wohl eine Mutter, 
die jünger l^t als ihr Sohn?« 

»Im Paradiesf, versetzte Michelangelo 
ruhig. esch. 


